Nachmittags = Ausgabe, 


— 


5 
8 
75 


Aunducen⸗ 
e 
f dien 
deu.arupski(E.G-Ulricik@o. 
1 Breltgtrahe 14; 4 
HE re 
be h 5 
Markt u. Fri Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. E. Streiſand; 
" Beantfurt 2. M, Bel 
d. M., 
bamburg, Wien ub Bal 
5 ſeutein & vogler. 
— E Da De a u EA 


2 „ A 
| | | „ Wien, Er ei. mes 
| | ! EN e Mofe; 
| 13 ae, 2 Se, 
aſſel, u uttgart: 
7 7 e in wu * ; ‘ 
Dreiundfiebziafter Jahrgang. in Braudfurt a. N. 


Sean Yo ee e ce 9 eren Kaum Salis men verbältaisinäpig BIS: 
. tellahrli für die Sladt Dofen 12 Ir, ‚für gan; rei ug 6 Au u fin an die Erpedition zu richten und werden für 
4 Ureußen 1 Ihle 2 Sgr. — Beftellumgen ao ; d m 0 eben Tage efſcheinende Nummer nur 1 


. 


* 


nehmen alle Boltanflulten des In- u. Auslandesan. 10 Uhr Bormittags angenommen. 


TR . c für und 9 valber te ſind wir über den ſtrate iſchen Sefäkımen- 75 Harde-Ravallerle- Plolſioa: General-Lieutenant Graf Goltz, 
. Die Poſener Zeitung eroffnet auch für hang diese Ränge m die Schlachten am 11. und 10 bereits 5 Kavallerie-Divifion : ; 7 1 65 eisen 

den Monat Septbr. ein beſonderes Abon⸗ genügend unterrichtet, wir entnehmen darum nur den Bericht 8 „ Lues Bite vun Wage 
nement zu dem Preiſe von 25 Sgr. in der über die Schlacht am 18. Er lautet: ‚ 


Am 18. Auguſt konnte der entfcheidende Schlag geführt werden. Man 4 5 cht Ufer d rigen Reel Er d 
3 7 7 1 . Auguſt konnte der entſcheidende 9 8 erden. a uf dem rechten Ufer der Moſel, 0 t 8 
Expedition und bei den Kommanditen, für gute Be 7 Nane a En 5 gefaßt ge 155 5 * 2 Gene der mae — Mane Au 3 
j Y . „u in d v n würde, auf den nördlichen Straßen auszuweichen, als auch, e beid r 5 8 8, den trotz der bisherigen 
| Auswärts inkl. Poſtporto 1 Thlr. Be⸗ 20 er, die große Schwierigkeit dieſes Verſuch es ertennend, es vorzog, ein⸗ Value noch "eins e Non 5 7000 Mann erprgſ 


260,000 M 5 
ſtellungen von Auswärts ſind direkt an die Sdcht unmitteicar vor He mit dam Riten nach Deutfepland gekehrt, während pie Branzofen in Meß höchſtens 120.130,00 Mann fact find. 


8. anzunehmen. Sein Verhalten gegenüber den bisherigen Operationen der Die 3. Armee beſteht aus: 
Expedition zu richten. deutschen Armeen hatte dem Feinde keine andere Wahl gelafien. Am Mor. 5. Corps: General der Infanterie von Kirchbach 
. 747 gen des 18. Auguft ftanden: die J. Armee mit dem 7. Corps ſüdlich von 6. „ General der Kavallerie von Tümpling, z 
Erpedition der Poſener Zeitung. Gravelotte, dem 8. Corps und der 1. Kavallerie-Divifion ſüdiſch Rezonvile. 11. „ General- Sleutenant von Boſe, 
(Das 1. ae) Weise dene fen nacht den Alten 7 u 1. N 1 42 125 000 an der Infanterie von der Tann, 
i i 5 ten Moſelufer vor Metz. eſe Armee erhielt zunä im eine Truppenmacht von ca. ann. 
Die Sernirung a. at vapburg kicken klkimen Bois br Baur und bei Gravelotte die Deckung der Bewegung der 2. lime Dieſer Armee gegenüber formirt ſich die ſogenannte „Reue Armee“ in 
Seit dem 12. Auguſt iſt die a raßburg 9 —— Bogen ein- gegen einen etwaigen Vorſtoß des Beindes von Metz zu übernehmen. Chalons dest nach Paris abgezogen) als deren Stamm anzusehen iſt: 
ba als Cerpe Hit ein Tell der 99 — fieht alſo Fe dem ae brdlſche El 9 eg 5 ung r ae — | 5 orps: =. Mahon (bei Wörth dezimizt), 
E Br * 4 indi i 1 gen die nor e rate U \ le? erbin ung “ 5 0 * e a Y, 
Phe des Kronprinzen, bildet jedoch eine ſelbſtſtändig operirende Divi lend. Das 12, Corps erhisit die Direktion von Marg. la- Tour auf Sa d. e Ya neh 8 a 
Br befe ge du hen großherzoglich badi den ae 9 f das Garde-Gorps, zwiſchen Mars-ia-Tonr und Vionville vorgehend, ezogen. ni A f über Paris nach Chalons ab. 


der, erkrankt nach Karlruhe zurückgegangen, 9 2 dure der preußljägen auf Doncourt, das 9. Corps weſtlich von Rezon ville die Chauffee überfchrei- 


General⸗Lieutenant von Werder erſetzt worden iſt. er Großherzog ſelbſt tend, auf Gaulre Ferme (nördlich St. Marcel). Diefe drei Corps bildeten 
Aufent Wr — — 5 ee ne Ich Des rate Böhse die erfte Linle 55 ne ice e Pant LA Pa 
ae Chee 5 te gulſchen Waffen dieſes eine Corps fungiren die im Beſitz der nördlichen P . chſiſche und p 


klärung den Kolonnen voraus, 
5 der Artillerie und dem In. bingen zur Auf 
ern ert, Dir Fog der budenfen und bapriſchen Truppen ftcht | . Re NG Babe 7 8 93 15 N 
vor, und ſollen biefelben durch eine nachrückende preütiſche kombiuirke dre Lupe a rohe weben a, Wipans mus mit Dre 
Brigade erſeßt 2 Beftung fhent, nach den am 16. August unternomme. fen Angriff des Ben e 1 Pot 0 ot ten 02 
u 5 12 en 9 f d Leet: enen f tn re "auf Borlöres befindliche 2 Mımeccorps Um 0 Uhr 
5 e 2 . le e arne ich: enden hr Henn in hl era im Klaren, daß der Feind den Abmarſch aufge eben und 
— hinzutreten peut. — Die artilleriſtiſche rmirung der 0 6 auf dem cpten Hoͤhenzuge vor Metz Pofitton genommen habe. Sie zweite 
eine gute; doch ſtehen auch dem deutſchen Belagerer alle en * 5 N Armee wurde angewieſen die e, e auszuführen und, rechts Ver⸗ 
deren es im Bereiche des Geſchützweſens bei einer förmlichen gerung bindung mie der erſten Armee haltend, ihr Zentrum und den linken lägıt 
＋ Zerni beauftragten Truppen find in weitem auf Verneville und Amanvillers zu dirigtren. — Der allgemeine Angriff follte 
e mit der Zernirung des 1 85 en 0 e ir Die Zernirungs⸗ | mitt eher beginnen, bis die Bewer ung voöllſg durchgeführt und die Front der 
Halbkreiſe meiſt in den umliegenden 00 en e Süden, Lingolfsheim, | Marken Pofition gleichzektig in der rechten Flanke angegriffen werden konnte. 
linie wird ungefähr durch die ae ke Ben und Ruprechtäan im | Das 9. Corps ftleß BR auf vorgefchobene Abteilungen des Feindes. 
e e 8 e . er e e 
8 a or e . 5 E 
don Eiognbt ung frei fab, haben täglich beſtimmte Quantitäten an Lebens- ide bad lady 45 Man 1551 “ri auf ben Shan befindlichen 
1 u liefern. Inftweilen zu beſchäftigen. Um , r eröffnete fie eine lang ſame 
kb 5 N der Feſtung ſammelnden Eiſenbahnlinien von Brumat at nee 5 0 die Höhen von de Woint du jour, welche 
Maney), Mutz 


gez h 

Zu dieſen drei Armeecorps, welche eine ungefähre Stärke von 70,000 
Mann nern dürften, ftoßen die aus den vierten Bataillonen gebildeten drei 
neuen Armeccorps, das 9., 10. und 11. Corps. Bei der Mohllmachuug hat 
nämlich jedes franzöſiſche Linienregiment 6 ompagnten zur Bildung neuer 
Formationen abgegeben und zwar: 4 Kompagnien zur Formirung eines vier⸗ 
ten Bataillons; 2 Kompagnien zur Formirung eines Depot⸗Batall⸗ 
lons. — Letztere dienen als Beſatzungen und zum Erſatz der dezi⸗ 
mirten Feldregimenter, fo daß wir für die bei Chalons in der Formation 
begriffene Reſerve-Armee nur mit den 100 vierten Bataillonen rechnen 
können. Jedes der drei neuen Corps fol aus 3 Infanterte- und 1 Kavallerie⸗ 
Diviſion beſtehen, eine Truppenmacht von ca. 80,000 Mann, ſo daß die 
zwiſchen Paris und Chalons formirte Reſerve⸗Armee eine Truppenmacht von 
ca. 150,000 Mann repräſentirt. — Ueber die aus Freiwilligen, entlaſſenen 
Reſerviſten u. [. w. zu formirenden Corps, das 12. und 13, verlautet bis 
letzt wenig. Es ift nurſ telegraphiſch gemeldet, daß Mac Mahon den Ober. 
befehl über das 1. 5, 7. und 12. (Lebrun) Corps übertragen ſej. Das 12. 
Corps . demnach doch ſchon irgend welche fefte Formen angenommen 
haben, obgleich wir bei unferer Anſicht ſtehen bleiben müſſen daß dieſe Neu. 
formationen des 12. und 13. Corps nicht zur Hälfte den Werth der bisher 
von uns geſchlagenen anderen franzöſiſchen Corps beſitzen. Die Einreihung 
der Mobilgarde in die neuen Corps ſcheint auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, 
da nach den neueſten Nachrichten dieſelbe in die Lager von St. Maur und 
Sathonay zurückgezogen wurde. Rekapituliren wir noch einmal überſichtlich 


die Lage: 
1. Bei Metz: 


— 06 Ind e 00 Dann. — — 
Moſel und Paris: 
2. * . 125,000 Mann. | 


die Bahn nach Kehl tft ade g 5 ? 

g und Colmar ſind in unſerer Hand, Jaberu, Barr, Col- der Feind aus zahlzeichen Batterien erwiderte. Der Donner der Giſchüße⸗ 
e e van und bene 1 e © * a „ede übertönt durch das ſelrſame Getauſch Er Min en. = 
282 dee; a 0 0 a e 85 05 Br a Min hend auf den d dm d e 
dem etwa 7 Meilen entfernten befeſtigten ettſta y ih von St. Maacte-auz Ehenes, St. All, uber in 5 I Bin: 10 . 

de. 0 Straßenknoten von Point du jour erſtreckt, Stellung genomm k , 

a en die Gefechte zwiſchen der Btſaburg 1 501 N ten war eine außerordentlich ſtarke, ihre 2 = er, 12. u Behr men = so 0 

ar he . dle bebe deu an fortifikatoriſche Werke und etagenweiſe aufgeworfene Schützengr 3. 
anden am 13. ah ftatt, an em 


mehrt; an einzelnen Stellen hatte fie ein vollſtändig feftungsähnlices Aus ⸗ Deutſche Armee 


i verſchiedenen Stellen ae be a ac, ſehen. Ihr e e m ee ” 3 — incl. . 5 995 Mann. 
torten, mit denen, wie 5. B. Armirun l d Wolfs ruben, ſpauiſche ſchwierige Aufgabe hatte, ihre | 10 egen Norden wie gegen Oſten bereit 4. Im Innern des Landes: 

erbarrikadirung der Zugänge durch = fa a 2 häftigt iſt. . ten Truppen ſowohl zur Schlach an the Tat aa Drutfepe Beiapungen und 
Reiter und andere Hinderungsmittel, die Hi 2 — dcn Eiſenbahn- waren, und der Angriff in le Sek gd den Gange * — Erfah - Truppentheile, 
Bei einem dieſer Gefechte gelang es der bad en 3 auf 3000 Schritt an dem es ſich herausgeſtelt, da 65 ** die umfaſſende Bewegung des feind- Landwehr » Formatio⸗ 
n 95 dba de die vom Brande erleuchteten Bau. So mar v8 and mat Ark Hiuführen und blieb nichts anderes übrig, nen mindeſtens 250,000 Mann. 
die Feſtung herangegangene e Ar der badifchen Truppen am lichen rechten Blügels völlig durch; — Brangofen: einige Beſatzungen und Mobilgarde, die für eine Verwen- 

i 9 ee ee e e 2 Am 16. verſuchte der Kom⸗ als . . rÄlsngeeieee 83 SM den verſchiedenen Punkten. dung im Felde, theils aus politifchen, theils aus militäriſchen Rückſichten 
| . Feſtung, Oberſt du Chaſſat, auf der Sühfeite einen Ausfall in Auf denn linken Flügel kampften die Sachſen und das Gardecorps um St. kaum gelangen werden. 
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0 8 6 die Armee⸗Corps nur na 
der Richtung auf Oſtwald zu, wurde aber mit e Se Warie-aug-Chönes, dann um den 9 fi) rg RER — 5 Sn, anfee — — 3 Be 6 5 S 5 — 
ſchütze und Verluft an Mannſchaft zurückgeſchlagen. Am 15. t St. Privat.la⸗Montagne und um dieſes Dorf, wie um Roncourt. hrem Etat an Infan 5 5 e ee Tuben 

h HR ee gen den 0 Baer "it gingen bee Bernellt diz üb pi rundlich ve Peg dag Werdun führende Strafe u he at in das een worden. Genau können dieſe Bablen 
Rheinufer aus bei Kehl begonnen; fie er m idert Verneville bis über die vördlich von Ehe erslbuin e e ee ie eee eee 
ee i ils Garde, theils 9. Armeccorps. Bet Gravelotte, im Bo & nicht ſein; fie g * 
fan den ganzen Tag und wurde lebha di Außenkruppen insbeſondere zwei theils 8 8 d 7. Corps und auch vom jenfeitigen Moſel⸗ erwähnt: das 4. Corps: General der Infanterle v. Alvensleben und die 
Die bisherigen Gefechte zeigen, daß die ämlich die nörd. bis zur Moſel hin das 8. und 7. g S eee e e a 
t zu haben ſcheinen, näm ber griff eine Brigade des 1. Armeccorps in das Gefecht ein. . SInfanter 5 
La und Tide 8 I das e 8 Parten Die den Nene | DI Date lungen des 3. und 10. Corps (vorzugs⸗ war der 2. Armee zugetheilt; feine jetzige Stellung ift uns jedoch nicht be⸗ 
ü eite des ſtraßburger Feſtungsdreiecks. betheiligten ſich noch einzelne Abtheilung . und 10. Corp 5 ; 5 . e e 
| deine 1. de Gand Ale bene daß zue enfpringenben Safe nel Meter). IR die anfänglich * eee ben i e e ee v. Meute vereinigt worden. 
n et, Eahbunfien aus zwei — 1 Forts, im eh n Der) mit nahen der bel Meß nicht befindlichen Abthellungen Mac Der Geſammtkorreſpondent der berliner Preſſe berichtet: 
— und im Süden Fort blanc; dieſe ze har Rieter Kg 70 Mahon’s und des größeren Theils 1 e uns — er Js Pont-a-Mouffen, 21. Auguſt. Es ist „gut 0 achte Zu, et mi 
drei Bat a 0 ne ; bei Colombey, Montau und Peltre jene große ſtrateg 
front der Feſtung hat nur zwei Zugän 5 drei Bahnen in einem Bahnhofe Bravour unſerer d den Feind aus der ganzen Linie zu werfen, den Gefechten be . De auf Mes aurkdsebrängt aikre 
porte de Saverne, hinter welcher ſich bene Hornwerke mit bombenſicheren [Poſitionen zu erſtürmen und de it 2 M befind. | Bewegung begann, durch welche die Franzoſen G 9 3 5 
8 i dem rechten Blüg I noch das ſeit 2 Uhr früh im Marſch ſere Truppen rings um Metz in Stellungen, welche 
fſammeln, welcher zwar durch vor ide ur 170 ganze Süd- und Oftfeont | wobet auf ecorps in entscheidender Weiſe eingriff. den. Jeßt ſtehen un ed , dünn e 
aumen gut befeſtigt, aber außerpa in. Die beiden anderen Seiten des liche 2. Sc ct endete egen ½᷑9 Uhr bei völliger Dunkelheit. Im Laufe Franzoſen, wenn fie nach irgen int fast 4 15 ihnen’ der Grit der Inte 
iehenden Inundationsgebietes gelegen if je Nordſeite vom Fort des Die Schlach died worſeng fanden Tun en in das verſchanzte erſt ſtürmen müßten. Aber es Bay alte Feibeag überhaupt gefehlt Tat 
e ee 915 A ne ll Brei n | mu 10 ic "on man von de ar Moe Sub mas m 
a0 nale 1836 re Damalige Dein irrten nech im der Rite e erden 58 ö ö { Eiſenbahn vorgeht, jo gelangt man in der Nähe der Puddelwerke von 
lontades und die von der Ill gebildete War che 1836 der damalige Prinz deſſelben irrten ne Schlacht zuletzt von der Höhe von Gravelotte geleitet | der Eiſenba geht, . a a 2 
i t mit daranſtoßenden Arbeiterwohnungen an einen höhern 
Öftlichen Theile liegt die Kaſerne Finckmatt, we — Men Verſuche machte.] König, welcher die Schlacht zu Rezonville. Dreifuß und Dupor e e nen e een 
Louis Napoleon zum Schauplatz ‚une N Be Fort hatte, oc 55 e — — Kampfe nicht anders möglich Kan) an liegt 80 15 teß e Bede dagen TER 
Bi 12 den age Stärke, iſt aber mit natürlichem bier ehr Bebentenb fein; bis jetzt laſſen ſich dieſelben noch nicht ans Die Sta 
anc 2 


8 1 Eiſenbahnbrücke längs der ſchnurgerade laufenden Eiſenbahn 
Schutze verfehen, da fie fich in einer durch die Arme der Il und al ne näßernb begifern, ebenſowenig die Zahl der gemachten Gefangenen und Tro. | man auf der Eiſenbah A rechten Mofelufer parallel mit dem 
1 


i ; dä Montiguy, wo die 8 welc 2 
el Jeg Je chen l letztere ſieh wie bei allen nf — MR 2“ ie Eiſenbahn ſchneidet. Zur Linken macht die Moſel einen 
ga be en beg . e Das ger de Fhöpital gelangt Be JusseueSnitt in Must, da be der Nabe Dr eng eine er Henleh graben den am Buße inet Rüden Hin, af melden, dat gem 
Bitadene, IR der ie ögli „ 2 entin liegt. Daſſelbe ift fo nahe, daß man m ‚ein 
außerhalb nur durch das gleichnamige iR der dere Apell der bar ae Schlacht den Abschluß der bisher um Meß erfolgten Ga Bar 1 Vene, wee pe eg a ee 


Zitadelle, 
— Die Spitze des Feſtungs drelecks die it 1685 und if von 3 Reſultat iſt: daß die feindliche Hauptarmee 1 äftigt, die Werke noch zu verſtärken und fie scheint 
— D aß Welder ſich die Ach e Aue 1 et ale den een 52 Dar rin need libr un 2 ee 27 wache die S 15 En nach Ars and he Kin 
— er i e g i { anaten fielen. 
n Wee maten beste t, daß an dieſem erfolgreichen Tage gleichzeitig di en kann, in welches ſchon am 18. ein paar Gr 
“ — gen ape bench aus fünf kleinen Baſtionen, denen Pr es 2 bischen fa Hen und heſſiſchen Truppen blutig beſiegelt S hier auf dem äußerſten rechten Flügel Truppen vom 7. Ar⸗ 
— ite, vorliegen, welche nach außen durch zwei den En; worden iſt. N meecorps 3 und als die Franzoſen ſich des Abends auf der hoch oben 
N t. 


te gedeckt find, eine dreifache abſchnitts. . 5 t Quentin vorbeiführenden Straße nach der Feſtung zurückzogen, 
. rrain durch die 1 W Aae Kriegsna chri cht en op ie eine Batterie vom 7. Artillerie-Regiment 1 abe wahre a 
zuſperrenden hein Rhone-Kanals mittelſt vorzüglicher Schleuſe rieg 1 z, Granaten immer in der Mitte der Kolonnen platzten. Gerade währ ver 
8 rden kaun, In dieſe Bitadelle t de Mitthei⸗ 5 it brachte ein Feldwebel vom 55. Reg., der etwas über die Poften hin 
fein Ode, Ia Sheer, mern Die jüngfen Racrichten Jeg betätigen, | Deer „ Kriegezeltung entnehmen wir nachſiehen ausgegangen wer, ene volfändig bemafackn les ngen Snfonecten 
lcheint Oderſt du . der Umſtanb, daß lung über unſere drei Armeen: b 5 von einer Patrouille veritrt 
ſich jg d. Heschusgledere e (Arnet 5 Mey 25 die gefammte I. und II. Armee mit folgenden 5 fate gehe 1 einfad belt K Er erklärte, daß — in 
Vanbwert- Salt in die = gefprengt 8 Fri at 8 7 12. Corps: a Dee ie Sachſen, nördlich von Metz au der „ 75 a 2. hr er 
adt aufgeben dr on ville. b r t aufgehäu 8 
5 2 — um * halten zu können. (St.- Ar z.) 3. 1 ee ae von Mloneien, kat. Doch Fr Meg außer der cn leßt noch Zr * er 
Garde-Corps: Prinz Augu Flüchtlinge vom flachen Lande, denn was ſich nur von S h 
. 8 anterie von Voigt Rhetz, N irgends anderwärts mehr 
Off ielle und offiziöfe Kriegsnachrichten. ur Corps: General ei Juf e . — 1 Der ii an — den de 1 ee ee 
3 ilitär⸗W̃ bl.“ enthält einen amtlichen Bericht Tan: Sur, „ von Zaſtrow, ie hun ſchlecht Reben. Der frar zöſiſche Gefangene (oder Deferteur) 
en it Me, die „in einem inneren Zuſammen⸗ 8 7 b 2 — 5 (len mit feinem Scheckſal äußerft zufrieden, benſo wie die Gefangenen, 
2 5 — Durch die Darftellung des Staatsanzeigers Wins e 9 1 n 9. 


welche — gegen 2000 an der Zahl — hier die Nacht in einer Kirche zuge⸗ 
bracht hatten und heute Morgen weiter gebracht wurden. Es war unter 
ihnen auch nicht ein Einziger, der wirklich traurig ausgeſehen hätte, die 
meiften aber waren luſtig, lachten und ſcherzten. Die 50 mitgelommenen 
Offiziere waren über Nacht auf ihr Edrenwort entlaſſen worden und konn⸗ 
ten ſich frei in der Stadt bewegen. Offiziere, Soldaten, Einwohner — alle 
dieſe drei Elemente find im Gegenſaz zu den Deutſchen im höchſten Grade 
indifferent. Keine große Idee begeiſtert fie, die Einen haben wohl für die 
militärtſche Ehre gekämpft, aber auch weiter nichts, und die Einwohner aſ⸗ 
ſen Alles mit einer beſpielloſen Stumpfheit über ſich ergehen. Höchſtens 
zeigen fie ihren Groll über die Einquarlicungen und Requiſi ionen, indem 
fie ihre Vorrätze zurückhalten. Daß ſie die franzöſiſchen Gefangenen, ihre 
Landsleute, unterftügen und ihnen Lebensmittel herbeifgleppen, mag ihnen nicht 
verdacht werden, aber wie kleinlich fie verfahren, zeigt der folgende Zug. Nach ⸗ 
dem fo viele Verwundete beider Nationen durchgekommen waren, entſchloſſen ſich 
endlich hieſige Einwohner, eine Bude auf dem Markle zu errichten, in welcher 
den paffirenden Verwundeten Erfriſchungen gereicht würden. Dieſe Bide trug 

blessé, was von zehn 


iu großen Buchſtaben die Inſchrift: Secours aux I 
deus en Soldaten neun nicht verſtehen. n Men hat dies Jemand 
endlich bemerkt, und nun hat man auf einem kleinem Zettelchen, kaum les⸗ 


bar, daneben die Inſchrift: „Hülfe für Verwundete“ angebracht. Das iſt 
die franzöſiſche Humanität, die ſich bei jeder Probe als eben ſo fadenſcheinig 
erweiſt, wie die übrigen Tugenden der 0 enannten großen Nation. Ganz 
auffällig iſt es, wie allgemein der Gedanke verbreitet iſt, daß die jetzt von 
den deutſchen Armeen o W Provinzen bei dem Frieden von Frankreich 
werden getrennt werden. Man hört ihn überall äußern und er wird noch 
feſtere Wurzeln ſchlagen, ſobald erſt die Zivilverwaltung eingerichtet iſt, die 
in den okkupirten Zen zuerſt ſummariſch durch den, eld Poltgel. Di⸗ 
rektor, Geh. Rath Stieber, ausgeübt wird, der die Maires abſetzt oder unter 
ing: Aufſicht weiter funktioniren läßt. Für die regelmäßige Einrichtung 
er Zivilverwaltung ſind jetzt die Herren Regierungspräſident Kühlwetter 
und Landrath Saufen aus Aachen, Graf Henckel v. Donnersmarck und Graf 
Renard hierher berufen worden, und die Vertheilung der Stellen wird näch⸗ 
ſtens veröffentlicht werden. Die Herren ſind ſchon ſeit einigen Tagen hier. 
Die franzöſiſche Regierung trägt, abgeſehen von dem mit Gewalt herbeige ⸗ 
zogenen Kriege, auch dadurch die Schuld an dieſer ihr ſo unvortheilhalften 
Stimmung, daß die Bevölkerung durch die Flucht der meiſten Beamten ganz 
ch rd überlaſſen geblieben iſt und nun um fo mehr rathlos daſteht, als 
ie bisher nicht an Selbſtverwaltung gewöhnt e 9 
Jett, wo ſich das Hauptquartier aller Wahrſcheinlichkeit nach bald 
von hier weiler vorwärts dewegen wird, hat es ſich dort erſt wohnlich ein⸗ 
gerichtet. Es iſt, wie dies ſeit Mainz wohl kaum der Fall war, Alles bei. 
fommen uad noch mehr hat Alles Platz, ſich zu entfalten Die Straßen, 
welche von der Place Duroc nordweſtlich gezen, Rue St, Laurent und 
Rue de I Hopital, bilden den vornehmſten Skaditheil. In der letzgenannten 
Straße, im Haufe eines Hrn. Grandeau, wohnt der König, dicht Daneben iſt 
das Militärkabinet. Der König fährt im offenen Wagen, ohne jede Be⸗ 
deckung, nur den Jäger hinter ſich, ja er ging ſogar heute Abend zu Fuß 
über die Straße. Hut kam eine Anzahl Franzöſiſcher Krankenpfleger 
7 Soldaten) nebſt zwei Aerzten hier an, zur Pflege der Fran⸗ 
zoͤſtſchen Verwundeten, die ſich hier und anderwärts in Preußſſchen Händen 
befinden. In einem oder zwei der Dörfer auf dem Wege zwiſchen Ars 
und Bandicdres werden in dieſem Augenblick große Barackenlazarethe er- 
richtet, die ſchon To weit find, daß fie bezogen werden können, und in lan- 
en Kolonnen rückten auch die Wagen mit Schwerverwundeten, die bisher 
n der Nähe des Schlachtfeldes untergebracht geweſen find, dort ein. Hier 
ſind gegenwärtig ſchon zwölf Lazarethe im Gange. Die Stadt eignet ſich, 
vermöge der Bauart der Häufer, der vielen großen Räumlichkeiten und 
der vortrefflichen Luft ganz beſonders zu einem großen Krankenplag. 

Die Abreiſe Napoleons von Metz wurde wie die Köln. 
Z. berichtet, von Bazaine gefordert. Derſelbe befahl ihm nämlich, 
das Weite zu ſuchen, weil er hoffte, daß der Abgang des Kai⸗ 
ſers die Preußen glauben machen könnte, die ganze Armee folge 
ihm. Napoleon weigerte ſich zuerſt, dem Befehle des Mar- 
ſchalls nachzukommen, letzterer machte aber kurzen Prozeß und 
zwang Se Majeftät,, die Armee aß nerlätfen- Der, General, 
hende Eskorte führte, hatte Weiſung, nicht zugegeben, daß der 
Kaiſer nach Metz zurückehre. 

Die Kronprinzliche Armee, welche bisher in naher 
Verbindung mit der II. Armee ihren Vormarſch noch der Mitte 
Frankreichs über Nancy fortgeſetzt, bis zur Entſcheidung bei 
Metz aber eine kurze Zeit innegehalten hatte, rückt nunmehr 
in tüchtigen Märſchen weiter vor. Die Linie der Maas, welche 
man vor Kurzem nächſt der Moſellinie als einen wichtigen Ab⸗ 
ſchnitt der Kriegführung betrachtete, bietet jetzt dem Vormarſche 
der deutſchen Truppen keine Schwierigkeit dar; Chalons, das 
befeſtigte Lager der franzöfiſchen Armee und ſeit länger als ei⸗ 
nem Jahrzehend der Stolz und die Hoffnung des ganzen Lan⸗ 
des, iſt ohne einen Schuß von den Corps Mac Mahon, Feli 

Douay und Lebrun geräumt worden, die Spitzen unſerer Heere 
haben bereits die Marne überſchritten — unſere Avantgarde hat 
ſich Paris bis auf etwa 20 Meilen genähert. g 

Bar. le-Duc (sur Ornain), von wo aus die geſtrige Depeſche datirt 
war, iſt die Hauptſtadt des Maas Departements, hat 15.000 Einwohner, 
liegt am Abhange eines Hügels, an dem Ornain und der nach Chalons füh⸗ 


Deutſchland in Amerika. 


Aus Amerika iſt uns neuerdings der Wortlaut verſchiede⸗ 
ner Adreſſen mitgetheilt worden, die von dort wohnenden 
Deutſchen an die Stammesbrüder in Europa gerichtet worden 
En Eine Adreſſe der Deutſchen in Kanſas City (Miſſouri) 
autet: 


An das deutſche Volk. Geliebte Brüder! In einer am 23. Juli in 
hieſiger „Turnhalle“ abgehaltenen fo würdigen wie großen Volksverſamm⸗ 
lung Deutſcher und ihrer Geſinnungsgenoſſen wurde einſtimmig beſchloſſen: 
„Erſtens — Euch in dieſen Worten den Ausdruck unferer wärmſten Zur 
ſtimmung und Theilnahme kund zu thun unter den ſchweren Drangſalen, 
denen Ihr unverſchuldet, und für die reichen Erfolge, denen Ihr ſiegesgewi 
ensnegengebt. Zweitens — Euch zu einiger Erleichterung und uns zu theil» 
weiſer Beruhigung etwanige Beihilfe anzutragen für die, welche in irgend 
einer Weiſe dürch die herzloſe Fauſt des Krieges am eigenen Leibe oder in⸗ 
nerhalb ihrer theuerſten Kreiſe geſchädigt werden. Erlaßt uns weitere Worte; 
es werden Euch deren von allen Seiten her gewichtigere und höher anklin⸗ 

ende zugerufen. Wir aber meinen es in den unferen ganz eben jo. Mögen 
ure großen, das Wohl ganz Deutſchlands a eh a ſich mög ⸗ 

lichſt erträglich, doch zu 1 Triumphe vollziehen! Mit Handſchlag 

und Gruß! Eure deutſchen Brüder von Kanſas City, Miſſouri. — Im 

aufkage des Komites: Oskar Köhler, Präfident, Dr, Karl Schramm, 
retär.“ 


e. 

Auch die Deutſchen in Hoboken haben eine Adreſſe an 
ful 1 des Mutterlandes gerichtet. Deren Wortlaut iſt 
olgender: 


„Deutſche Brüder! Mit der lebhafteſten Theilnahme haben wir Deutfch: 
Amerikaner Hobokens die Nachricht empfangen, daß die ie Jahren am I: 
litiſchen Himmel Europas ſchwebende Gewitterwolke ſich in einem neuen 
Br mise Deutſchland und Frankreich entladen foll, und daß das deut⸗ 
ſche Volk in Nord und Süd mit bewundernswerther Freudigkeit zu den 
Waffen greift, um die geenzenlofe 9 des wortbrüchigen Franzoſen⸗ 
kaiſers zu ſtrafen. Welche Opfer dieſer Krieg auch koſten mag, wir zweifeln 
keinen Augenblick, daß Deutſchland durch die Tapferkeit und Einigkeit feiner 
Söhne egreich aus demſelben hervorgehen wird; daß er das Sehnen Tauſen⸗ 
der nach einem politiſch einigen Deutſchland der Erfüllung näher rücken, und 
der deuiſchen Nation, durch Wiederherſtellung der alten Grenzen Deutſch⸗ 
lands bis an die Vogeſen, die Machtſtellung geben wird, welche ihr ger 
bührt. Obgleich durch Meere und Länder von unſerer alten Helmath ge« 
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Während alſo knirſcht und 
Schläft ein Fürſt 15 weihen 


2 


renden „Römerſtraße“, ſo wie an der Eiſenbahn von Nancy nach Chalons; 

die Stadt iſt durch bedeutenden 5 ausgezeichnet. Von Pont ⸗à 

Mouſſon iſt Bar le-Duc 9 Meilen, von Nancy etwa 11 Meilen entfernt; 

Bar ⸗le-Duc liegt aa in der Mitte zwiſchen Pont a Mouſſon und Cha⸗ 

lons, wie dieſes in der Mitte von Nancy und Paris liegt; jene Entfernung 

beträgt etwa 20, dieſe 42½ Meilen. — Chalons (jur Marne), der Haupt ⸗ 

ort des Departements Marne, an dieſem Fluſſe gelegen, hat über 16,000 Ein. 
wohner. Die Stadt iſt Sig eines Biſchofs, der Regierungsbehörden, eines 
Ziwil⸗ und Handelstrib at bedeutende Fabriken, ift eine der Hauptſtädte 
der Champagne, der Kut für die Elſenbahnen vom Oſten nach Paris 

und hatte fait Weltruf durch das „Lager bei Chalons“ erhalten. 

Die letzten pariſer Berichte aus Nancy beſprechen noch den 
dortigen Aufenthalt des Kronprinzen. Derſelbe hatte den 
dortigen Präfekten zum Diner eingeladen, dem Biſchof () dieſer 
Stadt einen Beſuch gemacht und letzterem die Kriegsſteuer er⸗ 
laſſen. Das Auftreten deſſelben ſoll in der Hauptſtadt von 
Lothringen ſehr gefallen haben, und die 3000 Preußen, welche 
in dieſer Stadt liegen, ſich mit den Einwohnern gut vertragen. 

Wir meldeten geſtern nach der „Karlsr. Z.“, daß die offene 
Stadt Kehl abſichtlich mit Verletzung allen Völkerrechts in 
Brand geſchoſſen werde. Folgende Korreſpondenzen der „B. 
Landesz.“ beſtätigen dieſe Thatſache: 

Kehl, 20. Auguſt. Der geſtrige Tag war für unſer ſchönes Kehl 
ein Tag des Schreckens. Nachdem in den vorausgegangenen Nächten rings 
um Straßburg brennende Häuser die Gegend erhellt und am Tage durch 
den hochaufſteigenden Qualm die Ausſſcht verdunkelt hatten, iſt jetzt auch 
Kehl ein Opfer des Krieges a Morgens um 7 Uhr begann unferer- 
ſeits die Kanonade auf die Zitadelle; nach dem dritten up kam die Ant⸗ 
wort. Pfeifend und durch 3 die Bäume praſſelnd fiel die Bombe gerade 
hinter dem in der Kirche von Dorf Kehl eingerichteten Verbandplatze nieder, 
ein erſtes Zeichen, wie man von drüben die Genfer Flagge zu ſchonen ver⸗ 
ſteht. Nun ſetzte ſich das Artilleriegefecht mit kurzer Pause um 10 Uhr 
bis zur Mittagsſtunde ununterbrochen fort und dauerte dann mit größeren 
Unterbrechungen bis zum Abend. Unſererſeits haben wir nur drei Verwun⸗ 
dete und dazu noch Linienſoldaten; die Artillerie ging unbeſchädigt aus dem 
ampfe. 

Kehl, 21. Auguſt. Unſere S:adt bietet jetzt ein trauriges Bild. Nur 
einige Häuſer ſtehen noch unverletzt da, die meiſten find mehr oder weniger 
b:jhädtgt und etwa 10 vollffändig abgebrannt. Unter die letzteren zahlen 
die Braueret Fingado, Kaufmann Dölter, Brauerei Salmen, des ganze 
Hintecgebäude des Speifehaufes Müller, cb:nfo das Kaffeehaus Schick und 
Engel, ferner eine Reihe von 5 kleineren Häuſern in der den Feſten unmit 
telbar gegenüber liegenden Galle An der Brückengeldeinnehmerei find 
ſämmtliche Fenſter und das Glasdach zerſplittert, die Mauer durchlöchert 
und inwendig alles zertrümmert, desgleichen im Bahngebäude. Stark zer⸗ 
ſchoſſen find außerdem noch etwa 10—13 verſchledene große Gebaude (Linde, 
Spitzmüller, Neundorf, Schwarzmann, Mez'tti, Anker, Mater, Schick ꝛc.) 
In der neuen Stadtkirche ſchug eine Kugel in die Mauer, eine andere riß 
einen Theil der vorderen Ecke des Stadkſchulhauſes weg. Sogar in den 
Bären in Dorf Kehl flog eine Kugel und ſchlug ein Loch, ebenfo in den 
Gaſthof Rehfuß. Die Bewohner eilten in die umliegenden Dörfer. 
Gestern, Samſtag ſchwiegen die Kanonen; da beeilte ſich Jeder, der es 
noch nicht gethan hatte, feine Habe in Sicherheit zu bringen. Eine große 
Schaar Neügleriger zog herein, um die Verwüstung zu betrachten. In der 
Stadt ſind natürlich Si Läden und Gaſthäuſer geſchloſſen, nur bei 
Schaaf koante man Bier und in der weißen Post für theures Geld Speiſe 
und Wein erhalten. Leider wurde dieſer Tag des Stillſtandes noch einmal 
zu einem Unglückztag. Zwei Soldaten öffaeten eine aufgefundene Granate 
und ſpielten damit. Plößlich platzte diefelbe, ſchlug den einen ſogleich todt 
nieder und riß dem andern den Schenkel und einen Theil der Hand ab, fo 
daß er gleich darauf ebenfalls ſtarb. Einem dritten Zuſchauenden wurde der 
linke Oberarm zerſchmettert und einem Bauern, der, die Hände in den Hoſen, 
gemüthlich zuſah, Daumen und Zeigefinger ſtark verletzt. u den gewalti« 
gen Krach der Granate 5 25 ein pauiſcher Schrecken, Alles ſtürzte dem 
Ace A K d. e eee ee dee arne 
nach Kehl herein, ſondern fie hielt meiſtens zwiſchen Kork und Neumühl 


auf offenem Bahngeleiſe, und wer Hierher wollte, mußte dies zu Fuß thun. 


Ueber die Situation vor Straßburg finden wir 
folgende zwei Briefe in der „B. B. 3.7: 

Karlsruhe, 23 Auguſt. Ueber die Verhandlungen Betreffs der Be- 
ſchiezung Kehls durch die Franzoſen ſchreibt unſer eigner Berichterſtatter, 
datirt Lampertaheim, 22. August: Die zu einem Lazareth benußte Kirche, 
von der die Neutralitäteflagge wehte, gerieth auf den erſten Schuß in 
Brand. Aach der Gaſthof zum Salmen wurde in Brand geſchoſſen, und 
als die Jeuerwehr herankam, wurde auch auf dieſe geſchoſſen. Es iſt durch 
dieſen barbariſchen Akt jedoch Niemand beſchädigt worden. Auf General 
v. Werders Depeſche antwortete General Uhrich fehr höflich, es thue ihm 
letd, einen Vorwand zu Beſchwerden gegeben zu haben. Er habe auf Kehl 
aber feuern laffen, will er dieſen Ort als Beftung anſehe, da dort eine 
Batterie ftehe. Dies iſt bekanntlich durchaus unrichtig, wie General von 
Werders Depeſche ausdrücklich feſiſtellt. General Ührich ſchreibt ſeine De⸗ 
peſchen franzöſiich, General v. Werder ober in deutſcher Sprache. Man 
ere bt dem frar zoſiſchen General die Abſicht zu, nach dem Rückzug der 
Franzoſen den Munſter zuſammenzuſchleßen. um den Deutſchen Ddiefe Bar ⸗ 


ruhe. Derſelbe iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, eine gleichmäßige und ge 
rechte Vertheilung der dem Elſaß auferlegten Kriegsſte uern her 
Zu dieſem Behufe hatte er geſtern ein kleines Parlament von fammtli en 
Maires der 11 umliege Kantone um ſich verſammelt. Es handelt a 
zunächſt um Aufbringen einer Krlegsſteuer von 2 Mill. Ir. in Geld oder Ne, 
turalien. Hierbei kommt fehr zu Statten, daß es Herrn Direktor 8 
l Sternen ze. aufzufinden, wodurch er höchſt wünſchenswerthen 1 
blick in die ſeuerlichen Verhaltniſſe erlangte. Die frarzöſſſchen Steuerbe“ 
amten ſind ſammtlich ach Straßburg geflüchtet. 
Kehl, 22. Aug. Geſtern und vorgeſtern flüchteten hier die Ein- 
wohner Hab und Gut and den benachbarten Ortſchaften. Hunderte von 
Wagen mit Hausrath und Lebensmitteln zogen nach allen Richtungen auf 
der Landſtraße hin. Die meiſten Gegenſtände ſind durch die mangelhaften N 
Transportmittel verdorben, um jo mehr, als die Verpackung in überſtür⸗ 
zender Haſt vor ſich gehen mußte Doch find feit dem Tage des Bombarde | 
ments keine Kugeln mehr herübergekommen. — Am 21d. war der Zudrang 
der Fremden, die zur lane der Zerſtörung herbeigeeilt ware Al 
roß, daß die Stadt militairiicy abgeſperrt werden mußte. Der Prin 
ilhelm beſichtigte am 20. d. die Verheerung; doch wird dieſe aller Wahr 
len de nach größer werden, denn die zahlreichen neuerbauten Schanzen 


laſſen für Kehl wenig Hoffnung übrig. — In der verfloſſenen Nacht hörte 
man in Kehl lebhaftes Pei ee und Kanonendonner vom jenſeitigen 
Ufer Die Franzoſen bauen Schanzen zwiſchen dem Rhein und dem 
Kleinrhein, welch leßterer ſich von erſterem oberhalb b ber N 
und an der alten Douane vorbeifließt, um etwas oberhalb der Rup 
in den Rhein zurückzufließen. iu 
us dem Hauptquartier des Oberkommandos der III. 
Armee ſchreibt man dem „St.⸗Anz.“: f 
Nancy, 17. Auguſt. Da am 16. Abends, als der Ae A f 
erreichte, die Nachricht von großen militäriſchen Bewegungen bei n 
etroffen war, unterblieb der Beſuch den Se. königl. Hoheit in dem 
Frag lage von Pont⸗-à -N 
onprinzen ausgegebenen 
de 
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barei in die Schuhe ſchieden zu köaney. Ferner theilt unfer S — 
erſtatter unter gleichem Datum mit: Als Beiltommiflen bead eic lu | 
Haup quarlier zu Lampertsheim Herr Oderſchuldirektor Rend von Karls⸗ 


trennt, obgleich einem großen und mächtigen Freiſtaate eines andern Welttheils 
als Bürger einverleibt, ſchlägt — Ames aller Herz in brüderficher Gi. 
Nhene — ſeien wir Norde oder Süddeutſche, von der Donau oder dem 
Rheine gekommen — liebend und theilnehmend für das deutſche Vaterland 
und deſſen Geſchick! Wir ſympathiſiren von ganzem Herzen mit unſeren 
deutſchen Brüdern jenſeit des Ozeans! Wir werden den Gang des bevor⸗ 
ſtehenden großen ihn mit inniger Theilnahme und den herzlichſten 
Wünſchen für den Sieg der deutſchen Waffen im Geiſte begleiten! Wir 
werden, wenn Eure Heere den Sieg errungen, den anmaßenden 
Feind gedemüthigt und Deutſchlands alte Weſt⸗ Grenze neu gezo⸗ 
en haben werden, in Euren Siegesjubel begeiſtert einſtimmen! 
Wir erklären uns freudig bereit, zur Linderung der Noth, die unaus⸗ 
bleiblich auch im Gefolge dieſes Krieges kommen muß, zur Unterflüpung in ⸗ 
valider Krieger und hülfsbedürftiger Wittwen und Waiſen unferer gefallenen 
deutſchen Brüder nach Kräften beizuſteuern! 

Mögen unſere gefallenen deutſchen Heere in kurzer Zeit und ohne zu 
große Opfer den glorreichen Sieg erringen und ruhmgekrönt zu den Werken 
dauernden Friedens in dem Bewußtſein heimkehren, Deutſchland zu dem 
mächtigften Staate Europas erhoben zu haben!“ 

Schließlich wurde ein Komite zur Einſammlung von Bei⸗ 
trägen zur Unterſtügung invalider deutſcher Krieger und Sol⸗ 
daten⸗Wittwen und Waiſen erwählt, und ſofort wurden mehrere 


Tauſend Dollars gezeichnet. (Schleſ. ) 
Vor der Entſcheidung. 


Nicht zu ſchlagen, nicht zu bannen, gleich dem Wald von Dun 
Vorwärts, unaufhaltſam vorwärts Aar des deulſche Hier der one 
Und cin Mann wie Macbeth ſchlaſlos, finfter, blutig, fhutbbedcd, 
Rifft ſich aus den Parpurdeden, vom Gewiſſen aufgefihredt. 
„Wach ih? Träum ich! In drei n fo getroffen, Schlag an 
Der ich in Berlin doch wollte Ir, Far pen Schlag auf Schlag, 
Wunder wirkende Geſchoſſe — und die Abſicht king verhehlt — 

Und den Sprung fo wohl berechnet — und die Beute doch verfehlt! 

Werl ich mich dem Feind entgegen, oder haft’ ich noch Paris? 

Wohin fol ich! dacht ich? Flucht ich 920 ich tappe, Finſterniß! 

Hilfe es nichts, dat ich Beſchuͤtzer des Statthalters Petri war? 

Hilft nicht die geweihte Lampe der Marie des Victoires !.. 


et die gekrönte Niedertracht, 
garen ruhig nach zewonn ner Schlacht. 


Ueber den Vormarſch der k. ſächſiſchen II) Armee⸗ 
Und ein Weib 2 
Aller deulſchen Elm oe 5 


Freude ſtrahlt aus ihren Au 
Heil Dir, grauer Helden kön 


ch ſeinen Häupten na 
Frau Germania. 8 


Aab hebt — ihre Hand, 
He D 

Bell Die, dug Du opne 1 1 ſo etvoffen Deine 4 ar 

Und, die letzte Schlacht zu ſchlagen, aus der Scheide zogſt den Stabi! 


Wie mein Volk ehrt kein's den Frieden und ei 

Rein’s 1155 weniger Bienicben in den Waffen PB en, 
Kein g ist ſanſter und gerechter, king wird ernfter, wenn 
Höchſte Güter zu vertheid gen, über Leichen schreiten muß. 


Aber gipfelt ſich der Frevel, dann, mein Volk, erwacht Dei 

Jener altgerman'ſche Sturmwind, der aus Felsgrund Free ber 3 
| Der um Varus Legtonen, der um Bonaparte pfiff 0 
Und noch Jeder iſt gefallen, der Dir an Dein Leben griff! 


O der elenden Verblendung! Die zu theilen Dich gedacht 

Statt Dir Untergang zu bringen, gründen erſt hl 5 Macht! 
Die im Volk und auf den Thronen Zwietracht aus zufä'n geglaubt, 
Treffen vierzig Milltonen — einig, wie ein einzig Haupt! 


Harre aus, Du alter Streiter, führ' die Völker in's Gefecht, 
Deutſchland fteht allein — was thut es? Sein Alllirter iſt fein Recht; 
Auf der Bahnen Bentehaufen trete! Alle Ehr' iſt Dein, 

Hohenzollern — Hohenſtaufen, Zollern wird ein Staufen ſein! 


Noch bevor das Jahr ſich wendet, iſt hier der Vulkan verbrannt, 

aber dort der Bau erneuert, der zu Staufenzeite! ſtand; 

Wenn ſie wieder Trauben leſen, wird das Reich beiſammen fein, 

Deutſch muß ſein, was deutſch geweſen, Grenze werden die Vogeſen, 

Wieder zwiſchen deutſchen Marken ſtark und ruhig flieht der Rhein. 
Bregenz, 15. Auguſt 1870. Alfred Meißner. 


Emanuel Geibel, 
in Lübeck weilt, ſchließt ein Gedicht, betitelt „Deut ſche 
mit folgenden B.rfen, die dem allgemeinen Gefühl Ausdruck ge⸗ 


—— 


welcher fetzt 
Siege“ 


bin und als Loſungswort der Zut biz ichnet werden kennen: 


Es ſiclit mit ure im Gin de 
Kein Freund, als Gott allein; 
So ſoll denn auch der Friede 
Ein deutſcher Friede ſeſn. 
—— — 


a durch die Pfalz nach Frankreich theilt das „Dresdener 
e Wit en 400 
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nemente auf dem linken 14 g 
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zum 8, 9 und 10, August durch unaufhörliche Gewittertegen D 3 
Iich; 5 Bi 1 e 1 de e 
n 5 


a eußen zu erwerben, als derſelde am 8. Auguß 


1 am 12, in und n einge · 


pr dach gut auf, obwohl ſtarke Durchzüge, Einquartierungen und Re- 
qu 


Nachrichten von der See. 

Nach dem Wortlaut der franzöſiſchen Blokade⸗Erklä⸗ 
rung iſt der Hafen von Huſum von der Blokade nicht be⸗ 
troffen. Dieſelbe geht bis 54 20 N. Br. längs der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Küſte hinauf; die Mittel⸗Haver, bekanntlich das 
tiefſte Segal „mündet in 54° 23“ und Huſum ſelbſt liegt 
auf 54 29, N. Br. Die „Flensb. Nordd. Ztg.“ meldet nun 
unterm 21. Auguſt: 

Mit Erlaubniß des kögigl. Generalgouvernements Hannover foll wöchent⸗ 
lich einmal ein engliſches Segelboot von Huſum aus die für Helgo⸗ 
land von Deutſchländ aus beſtimmten Poſtſachen hinüberholen dürfen, wo⸗ 
bei die ſtrengften Maßregeln getroffen find, daß dem Feinde aus dieſer Ver⸗ 
bindung keinerlei Nutzen erwächſt. 

Aus Aarus wird der „Kriegsztg.“ gemeldet, daß daſelbſt 
am 22. Auguſt der franzöſiſche Aviſodampfer „La Bourayne“, 
Kapitän du Chaxel, auf der Rhede anlief. 

Danzig, 24. Auguſt. Die Zahl der franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe vor unſerer Außenrhede beläuft ſich nach amt⸗ 
lichen Meldungen nur auf 5, welche durch ein ſechſtes mit Koh⸗ 
len verſorgt worden. 

Von der Unterelbe wird der „Weſer⸗Ztg.“ geſchrieben: 
„Wenn franzöſiſche Blatter fortfahren, ſich dahin zu äußern, daß ihr 
Seſchwader nicht im Norden ſei, um dort eine Seefahrt zu machen, fon- 

kämpfen, fo kann man ihnen dieſe B ng an den . 
lichen Zweck jeder Kriegs flotte 1 für Frankreich ein mehr 
als deprimirendes Befüßl fein: muß, daß ſeine gewaltige Panzerflotte ſich 
bis zur Stunde auch nicht des kleinſten Erfolges rühmen kann. Die No⸗ 
liſtzteung der Blokade und die Wegnahme einiger wenigen unvorſichtigen 
mehrlojen Handelsschiffe wird eben auch von den renommiſtiſchen Franzoſen 
nicht zu den rühmliſchen Waffenthaten gerechnet. Obgleich die numerlſche 
Schwäche der norddeutſchen Flotte unſere braven Seeleute zwingt, ſich auf 
die Bewachung der Fluß mündungen zu beſchränken, fo iſt dennoch die Mög 
lichkeit eines offenſiven Vorgehins derſelben nicht gänzlich ausgeſchloſſen. 
Daſſelbe wird aber jedenfalls durch die Bewegungen der franzoö ſiſch n Flotte 
bedingt, und zu unſeren Ste- Offizieren können wir das volle Vertrauen 
haben, daß ſie den Augenblick, der die annäßernde Wahrſcheinlichleit einer 

anſtigen Chance giebt, ſicher nicht undenuzzt vorübergehen laſſen werden. 
eles läßt darauf ſchließen, daß unſere Flotte einem Kampfe nicht aus ⸗ 
weichen wird. In Geeſtemünde iſt bekanntlich bereits ein Sanitätekutter 
ausgerüſtet. — Auch nach Kuxhaven war vom handurgiſchen Beulrks⸗ 
verein der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger eine Auffor- 
rung gekommen, die Rettung von Verwundeten bel Seetreffen ing Auge 
34 fan und ſich deshalb mit dem ghieſigen Marinelommende in Berbin- 
dung zu ſetzen. Dies iſt nun bereits vor längerer Zeit geſchehen und eine 
Vereinbarung zu Stande gekommen, in der unter anderen ſich auch die 
Beſtimmung findet, daß, weſl der Zweck der Rettung Verwundteter und Schiff. 
brüchiger dei Sregefechten durch Boote der Geſellſchaft nicht za erreichen 
fet, ein Dampfer zur Verfügung geſtellt werden ſolle. In dieſem Stadium 
war die Angelegenheit doch ins Stocken gerathen, doch ſeit geſtern ist die 
anf zu dem erfreu ſchen 80 gekommen, daß das oi „Re. 
fo zur Erfüllung des in e ſtehenden Zweckes zur Dispofltion ges 
ſtellt it. Die entſprechende Einrichtung muß freilich durch freiwillige Bel⸗ 
träge beſchafft werden, doch wird der Ritzebütteler Verein für Verwundete 
und Krante einen Theil feines. Sammlungen dozn hergeben. Das Zögern 
der Franzoſen hat es möglich gemacht, dle Befenigungen an der Unterelbe 
zum dete ven Abſchluß zi biingen, Von der bei Helgoland liegenden 
franzöfiſchen Flotte waren bisher dem Namen nach nur das Admiralſchiff 
„Magnanime“ ſowie der Parzer „Revanche“ und die Korvette „Chateau 
naud* bekannt. Ich gebe, ohne ganz für die Richtigkeit einſtehen zu 
konnen, die noch fehlenden Namen, nämlich die der Panzer: „Heroine“, 
„Provence“, „Atalante“, „Invincible“ und „Baleureufe*, ſowle der Kor. 
vetten „Deéeres“ und „Cosmos“. Der Avifo führt den Namen „Renand“. 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Auguſt. Vor Chalons, wo Baza 'ne mit 
ſeinen Maſſen ſich mit Mac Mahon vereinigen wollte, findet 
die kronprinzliche Armee keinen Feind vor, die Trümmer der 
„Rhein-Armer“ retten ſich na Paris, Bazaine iſt zu Metz. 
Vor ſeinen Augen aber vollzieht ſich eine andere militäriſche 

einigung: unſere Landwehrbataillone rücken heran und machen 
einen Theil der jetzt hinter der kronprinzlichen Armee operiren⸗ 
den Kräfte frei, um gleichfalls gegen die Reſte der feindlichen 
Armee vorzurücken; unſer Augenmerk wird ſich ſomit nach Metz 
und nach Paris zu richten haben. — Inzwiſchen ſcheinen die 
ermuthungen Recht behalten zu ſollen, welche von anderweiten 
Dispoſitionen an den Küſten wiſſen wollten, nachdem die ange⸗ 
drohte franzöſiſche Landunge⸗Armee im Nebel verfloſſen iſt 
Der Generaliſſimus der Nor darmee, der Großherzog von Meklen⸗ 
urg Schwerin befindet ſich bereits im Hauptquartier des Kö⸗ 
nigs, möglich daß auch die — ſovlel wir wiſſen, noch nicht ins 
euer gekommenen Kontingente von Mecklenburg und Olden⸗ 
urg die Angriffscorps gezen die F aazoſen jetzt verffärken werden 
— Sehr begierig iſt man bier zu erfahren, was es mit der 
dalkkap'ſchen Bestellung von 40,000 Gewehren in England auf 
ſich hat; man wird diefe Mittheilung wohl zu — dem übrigen 
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Erlogenen des Chineſen legen können. So weit werden die 
Engländer W lohnenden Geſchäſtes die Neutralität nicht 
vergeſſen. — Bundesrath des Norddeutſchen Bundes hielt 
geſtern unter des Staatsminiſters Delbrück Vorfitz eine kurze 
Berathung, um ſich über das weitere Verbot der Pferdeautfußr 
ſchlüſſig zu machen. Die Mitglieder des Bundesrathes, jetzt nur 
die hier refidirenden Geſandten außer den preußiſchen Kommiſ⸗ 
ſaren, ſind meiſt dem Zentral⸗Komite der deutſchen Vereine für 
die Verwundeten beigetreten, der jetzt faſt täglich und meiſt in 
Anweſenheit J. M. der Königin Sitzungen abhält und eine 
überaus große Thätigkeit entfaltet. — Ju den letzten Tagen 
hat ich hier eine große Anzahl von Zivilärzten zur Behandlung 
verwundeter und kranker Soldaten gemeldet; ſie waren meiſt 
aus den norddeutſchen Provinzen und haben ſofort theils in 
Lazarethen, theils auf dem Kriegsſchauplatz Verwendung gefur⸗ 
den. — Die Regierung ſcheint in der That mit Neuwahlen 
zum Abgeordnete nhauſe umzugehen. Die Verlängerung ber 
Legislaturperiode, die mit dem 7. November abläuft, würde eine 
Verfaſſungsänderung erheiſchen, die wiederum nur durch zwei 
Leſungen in beiden Häuſern und zwar mit Zwiſchenraum von 
dret Wochen herbeizuführen alſo jedenfalls zu ſchwierig wäre. 

— Uber die Mißachtung der Genfer Konvention 
durch die Fraazoſen theilt der On 

„Als in Genf der für die Kriegführung humanſte Beſchluß gefaßt 
wurd, die zue Verpflegung verwundeter Krieger im Herre verwendeten 


Santtäts mannſchaften neulral und unverletzbar zu erklaren, begrüßte ganz 
Europa dieſe Tzat ache als eine der ſchöͤnſten Errungenſchaſten unſeres 


Jahrhunderts. Die Feuerprobe beſtand dieſe Einrichtung im Jahre 1866 


und fir bewährte ſich vortrefflich zum Heile Bieler. Als im Jahre 1870 


der Jetzt noch ſich abſpinnende Rieſenkampf zwiſchen Frankceich und Drutſch⸗ 


land entbrannte, war biefelbe unter den gebildeten Nationen ſchon fo popu- 
lär geworden, daß kein Menſch daran dachte, es könne in dieſer Hinſicht 
auch nur das geringſte Hinderniß in der Ausführung des Genfer Vertea⸗ 
ges auf irgend einer Seite ſtattfinden. — Die letzten Ereigniſſe jedoch zug · 
ten, daß dieſe Hoffnung und Zuverſicht eine unbegründete, eine trügeriſche 
war. Als nämlich nach der Schlacht bei Froſchweller die 3. deutſche Armee 
ſich des franzöſiſchen Lagers bemächtigte, ſtellte ſich zu idrem großen Er- 
ſtaunen heraus, daß die franzöſiſchen Verwundelen und Gefangenen nichts 
von dieſem Vertrage wußten, fo daß ſozar die franzoͤſiſchen Aerzte und dle 
zur Verpflegung der Verwundeten Zarückgelaſſenen ſich als Kriegsgefangene 
bitrachteten. Es ergab ſich, daß weder die franzöſiſch⸗ Verpfl⸗gungsmann ⸗ 
ſchaft, noch die Aerzte das vertragsmäßige weiße Band mit vothem Kreuze 
trugen, ſondern erſt nach der Ankunft der Deutſchen einen weißen Lappen 
mit durch Steckaadeln kreuzweiſe angehefteten rothen Tuchſchnitzeln anlegten, 
und daß die franzöſiſchen Wagen zum Transport Verwundeter keineswegs 
das rothe Kreuz im weißen Felde führten. — Auf die Frage deutſcher 
Aerzte, warum die durch die Genfer Uedereinkunft geſetzmäßigen Internatio- 
nalen Neulralitätszeichen in der franzöſiſchen Armee nicht eingeführt ſeien, 
antwocteten ihre franzöſiſchen Kollegen, daß fie dieſelb en um keinen 
Preis angelegt hätten, da ſie ſonſt den Hohn und Spott 
der Offizlereihrer Armee über die von denfelden ſogenannte 
„Lebensverſicherung“ nicht hätten ertragen können. 

„— Wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, iſt geſtern auf dem 
Kölner Zentralbahnhofe wieder ein 13 Wagen ſtarker Extrazug 
mit aug Frankreich vertriebener Deutſchen angelangt. 
Was die Leute erzählen, ſchreibt die „Köln. Z1g.“, muß Erſtau⸗ 
nen und Entrüſtung erregen. 

„Sie haben“ — fo leſen wir — „nicht bloß ihre Vertreibung und ge⸗ 
waltiame Wegnahme ihrer Habe zu erleiden gehabt, ſondern auch körper ⸗ 
liche Mißhandlungen. Sie wurden ſelbſt mitten in der Nacht aus 
ihren Betten geriſſen und nicht Wenige von ihnen hatten ſich in ihrer Angſt 
bis auf die Dächer der von ihnen bewohnten Häuſer geflüchtet. Ein Mann 
in zerriſſener Blouſe und mit Spuren von Mißhandlung im Angeſicht, feines 
Zeichens Arbeiter in einer Portefeullle, Fabrik, war feiner Sachen mit Ein⸗ 
ſchluß ſeiner geringen Baarſchaft beraubt worden und beſaß nur noch die 
Kleider, die er am Leibe trug. Eine ſchärfere Charakteriſtrung der gegen» 
wärtigen Pariſer Zuſtände kann es nicht wohl geben, als wie ſie in dem 
Anblick und in den Erzählungen dieſer armen Leute enthalten iſt. Die bür 

erlichen und militäriſchen Autoritäten in Paris haben entweder nicht den 
San oder nicht die Macht, den Niederkrächtigkeiten des Pöbels Einhalt 
zu thun. 5 8 

Und im Berner „Bund“ veröffentlicht Hr. Profeſſor St. 
Born, Präſident des deutſchen Hülfsvereins in Neuenburg Fol⸗ 

endes: 5 
a „Die Anzahl der aus Frankreich . . Deutſchen, welche über 
Pontarlier und Neuenburg durch die Schweiz in ihre Heimath zurückkehren, wird 
täglich größer. Es iſt nicht wahr, daß nur Arbeiter ohne Beſchäfti⸗ 

ung der Maßregel unterliegen und Frauen und Kinder ver⸗ 
ont bleiben. Wir haben eine bedeutende Anzahl von ausgewieſenen 
Arbeitern aufgenommen, deren franzöſiſche Meiſter ſich vergeblich bei den 
Behörden für ſie verwendet haben. Frauen und Kinder, Säuglinge ſelbſt 
bringt uns jeder Eiſenbahnzug. Wir haben ſogar ein ärztliches Gutachten 
einfordern müſſen, ob eine Frau, deren Entbindung nahe bevorſtand, weiter 
geſchafft werden könne.“ 2 * . W 

— Auch der Staats⸗Anzeiger für Württemberg“ ſchreibt jetzt: 

„Die Ausweiſungs⸗Verfügung gegen die in Frankreich ſich aufhaltenden 
Deutſchen iſt ſeit einigen Tagen im Vollzug begriffen. Man hatte nach dem 
in unſerer Nummer 195 eutbalituen Telegramm ehofft, daß ſich die Nach⸗ 
richt von jener unerhörten ae nicht beſtätigen werde. Auch iſt 
der Ausweiſungsbefehl nicht ordnungsmäßi 5 worden; aber das fran⸗ 
Elch Miniſterium des Innern hat die einſtweiligen Vertreter der deutſchen 

taaten aufgefordert, dafür zu ſorgen, daß die Angehörigen der Letzteren 
ſofort Frankreich verlaſſen, mit Ausnahme Derer, a Baterbft etablirt 
find oder genügende Garantie bieten.“ - 5 

Was dieſe Einſchränkungen betrifft, ſo haben wir bereits 
konſtatirt, daß auch „etablirte“ Deutſche rückſichtslos ausge⸗ 
wieſen werden; dieſe angebliche Ausnahme iſt alſo wieder eine 
franzöſiſche Lüge. Was es mit der Leiſtung von „Garantien“ 
auf ſich hat, wiſſen wir nicht; — muthmaßlich muß man ſchon 
ein Menſch von der Sorte des Herrn Eduard Simon ſein, um 
gegenwärtig in Frankreich geduldet zu werden. Da das aber 
eine Anforderung iſt, deren Erfüllung jedem anſtändigen Men⸗ 
ſchen unmöglich, jo wird eben Alles, was Deulſch iſt, ausge⸗ 
wieſen: Herr Simon natürlich immer ausgenommen. 

— Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchreibt: 

Die General⸗Poſtdirektion hat in Folge der häufigen * und 
M über Verspätungen von Feldpoſtbriefen dem Publikum in einer 
öffentlichen Erklärung die bei der Feldpoft in Betracht kommenden Verhält⸗ 
niſſe und getroffenen Einrichtungen dargelegt. Leider geſtatten unſere räum 
lichen Verhältniſſe nicht den Abdruck der fo lichtvollen und klaren Aus 
einanderfeßung, die indeſſen ohnehin wenigen unſerer Leſer unbekannt bleiben 
dürfte, da dem Vernehmen nach eine möglichſt große Verbreitung derſelben 
beabſichtigt iſt Wird damit auch nicht allen Beſorgniſſen wegen längeren 
Ausbleibens der Mittheilungen von theuren Angehörigen im Felde ein Eade 
gemacht fein, ſo weird doch jedenfalls übertriebene und voreilige Furcht nicht 
mehr Plat greſſen können, nachdem das Publikum in ſo erſchöpfender Weiſe 
über die Schwierigkeiten unterrichtet ift, mit welchen ungeachtet der auf. 
opfernden Sorgfalt und den zweckdienlichſten Einrichtungen der Poftverkehr 
zwiſchen der Armee im Felde und der Heimath zu kämpfen hat. 127 

— Der „Weſtf. Z.“ entnehmen wir folgende Betrachtung über 
die Verluſte in unſerem Heere: 

Die durch den Krieg im Jahre 1866 erlittenen Verluſte laſſen ſich mit 
den jetzigen Verluſten nicht mehr vergleichen. Die Tage von Nachod, Skalitz 
üſchin bezeichnen den Schlachten bei Wörth und Saarbrücken gegen 


über nur Gefechte. So erlitten wir ſchon am 6. Auguft mehr Verluſte, als 


20,216, Mann. 
ſchon an die Verluſte bei Leipzi 


Ziffern la 


Kampfplatz⸗. 


er „Bund“ Folgendes mit: Völker, S. 33) 


am 3. Juli 1866 bei Königgrätz. Und nun die Schlachten bei Metz vom 
14.—18. Auguſt! Wenn Wachenhuſen berichtet, allein die erſte Diviſion 
habe am 14. 2000 Mann verloren, fo muß ſchon dieſer erſte Tag mindeſtens 
5000 Mann gekoſtet haben. Die Verluſte bei Mars la Tour werden auf 
14 bis 15,000 Mann angegeben. Die Schlacht bei Gravelotte am 18. Au⸗ 
uſt, bei der ein dreifach ſtärkeres Heer kämpfte, kann nich geriugere Bar 
ufte gebracht haben. Demnach hätten wir alſo in den vier Sagen bei Metz 
— 9 5 35,000 Mann verloren. Waterloo koſtete den Verbündeten nur 
Die Verluſte bei Metz gehen darüber hinaus und reichen 
0 7 Dort büßten die verbündeten Armeen 
in der dreitägigen Völkerſchlacht 42,640 Mann ein. Schon überfteigen die 
Geſammtopfer dieſes Krieges auf unſerer Seite das 089 der 
Opfer auf preußiſcher Seite während des ganzen Krieges von 1866. Solche 

fer Fa ſich für die Neuzeit nur mit den Verluſten im amerikaniſchen 
Bürgerkriege vergleichen. Dort allein können wir auch das Vorbild entneh⸗ 
nehmen für die freiwillige Thätigkeit zur Linderung der Wunden, welche der 
Krieg geſchlagen. Wenn man ſagt, es kann nicht genügend a werden, 
die Maſſe der Verwundeten ſpottet aller Vorausſicht, ſo beweiſt der ameri⸗ 
kaniſche Krieg das Gegentheil. Dort errichtete die Zentralkommiſſion der 
freien Vereine auf dem Kriegsſchauplatz 214 Hoſpitäler für 133,800 Mann 
aus Barracken zu 30 bis 40 Betten. Seit dem Sturm auf die Friedrichs⸗ 
burger Schanzen blieb kein Verwundeter Iinger als zwei Stunden auf dem 
} Nach der Schlacht bei Gettysbury verpflegten die Aerzte der 
Kommiſſion über 14 000 Verwundete. Bei Sharpsbury verſah das Perſo⸗ 


| nal der Kommiſſion den Dienſt bei den Verwundeten allein und verband ge⸗ 
gen 8000 Verwundete, weil die Sanitäts⸗Anſtalten der Regierun i 


erſt drei 
Tage nach der Schlacht ankamen. (Generalarzt Richter, die Beihülfe der 
Aber freilich hatte man im amerikaniſchen Heere auch 
Fi 10 buregukratiſche Scheu vor dem Eingreifen der freiwilligen Bürger⸗ 
thätigkeit. 

— Der Kaiſer von Rußland, ſchreibt die „B. u. H. Z.“ ſchickte 
an ne Wilhelm ein Telegramm, in welchem er zu den Siegen Glück 
wünſcht. 

— Profeſſor v. Holtzendorff, der hier für Verſorgung der franzöſi⸗ 
ſchen Gefangenen mit franzöſiſchen Jetungzn und Schriften asien hat ſſch, 
um feine Abſicht beſſer verwirklichen zu können, an einen wiſſenſchaftlichen 
Freund in Paris, einen Herrn de Malarce, mit der Bitte gewandt, die Pa⸗ 
fa Buchhändler aufzufordern, paſſende Schriften und Bücher hierher zu 
enden. - 

— Die ohne Erlaubniß ausgewanderten, jetzt fehlenden Reſerviſten 


werden von den Militärgerichten verfolgt und nach den 3 be⸗ 


ſtraft, alſo nicht, auf Antrag der Staatsanwaltſchaft, von den bürgerlichen 
Gerichten aus F. 110 des Strafgeſetzbuches. Die letztere Anſicht war aus 
Art. 59 der Verfaſſung des norddeutfchen Bundes abgeleitet, iſt aber, wie 
die „K. 3.“ mittheilt, als irrig von dem eral » Auditoriat verworfen, 


| dieſe Verwerfung auch von dem Kriegsminiſterium beſtätigt worden. 


— Die K. Staatsanwaltſchaft hat die Appellation gegen das freiſpre⸗ 

55 Erkenntniß des hieſigen Stadtgericht vom 5. Mai c., betreffend einen 

rtikel des „Berl. Börſ. Cour.“, „Du wirſt ihn nicht verfehlen“, zu⸗ 
rückgenommen. 


Schwei z. 

Bern, 21. Auguſt. Der Bundesrath hat der „N. 3. Zig.“ 
zufolge am 20. Auguſt an ſämmtliche eidgenöſſiſche Stände fol⸗ 
gendes Kreisſchreiben erlaſſen: 

„Getreue liebe Eidgenoſſen! Es find uns eine Reihe von Thatſachen 
zur Kenntniß gekommen, welche vermuthen laſſen, daß fremde ran d · 
tig find, um die neutrale Stellung der Schweiz 1 kompromittiren. Gleich- 
zeitig wird durch Lügen und Entſtellungen im Auslande die Nachricht ge⸗ 

{ffentiich verbreltet, daß die ſchweizeriſche Bevölkerung dieſe oder jene krieg⸗ 
ührende Partei begünftige, indem man in Deutſchland ausbreitet, fie ſet 
franzöſiſch geſinnt, und in Frankreich, ſie halte mit Preußen. Wenn die 
n i Behörden im Bewußtſein ihrer getreuen Pflichterfüllung ei ⸗ 
nem ſolch' unlautern Treiben in gewöhnlichen Zeiten das Schweigen der 
Verachtung entgegenſetzen könnten, fo wäre in einer fo aufgeregten Zeit eine 
derartige paſſive Haltung nicht am Platze. Wir halten es daher für unſere 
Pflicht, die Hr Kantonsregierungen zu erſuchen, während der Kriegszeit eine 
größere Wachſamkeit zu entwickeln und ſofort mit ganzer Energie elnzuſchrei⸗ 
ten gegen Verſuche, die Neutralität der Schweiz durch Wort oder Schrift 
oder anderweitige Art zu gefährden. Insbeſondere möchten wir Sie erfu- 
chen, der Preſſe Ihres Kantons zu empfehlen, keine Parteinahme zur Schau 
u tragen und die Aufnahme von Artikeln aus nicht genau bekannter Hand, 
o wie von Hetzartikeln oder allgemeinen Verdächtigungen abzulehnen. Nicht 
minder erſuchen wir Sie, auch auf die Vorgänge in öffentlichen Wirthſchafts⸗ 
lokalen, insbeſondere auf den Grenzen ein aufmerkſames Auge zu halten und 
das Publikum zu avificen, Fremden gegenüber Vorſicht zu beobachten. Ver⸗ 
dächtige Fremde wollen fie beobachten laſſen und unter Umſtänden über die 
Grenze ſchaffen. Die gegenwärtige Erregthelt der Gemöther in allen Staa» 
ten rings um und und die entſprechende Erregtheit der in unſerer Mitte le⸗ 
benden Angehörigen jener Nationen, machen während des Krieges Vorſichts⸗ 
maßregeln nöthig, die in der freien l fonft ungewohnt find. Wir 
ſind inden fer daß unſtre geſammte Bevölkerung wie unfere Preſſe 
aud patriotiſchen Rückſichten ſich gern eine momentane Selbſtbeſchränkung 
auferlegen wird. Nachdem die ſchweizeriſche Bundesverſammlung mit vollſtem 
Einmuth in ſich, wie mit dem ganzen Lande die Neutralität der Schweiz 
proklamixt bat, ziemt es uns, dieſelbe in loyalſter Weiſe durchzuführen und 
dabet ſelbſt döſen Schein zu meiden. Jadem wir fie erſuchen, dieſe wohl⸗ 
emeinten Rathſchläge in angemeſſener Weiſe zur Ausführung zu bringen, 
Denken wir den Anlaß ꝛc.“ 

Es iſt nun definitiv feſtgeſtellt, daß nachfolgende Truppen 
noch im Dienſte bleiben; die Brigade 16 von der 6. Diviſion, 
alſo die Bataillone 42 Aargau, 55 Bern, 57 Luzern, Brigade 
19 von der 7. Diriſion, Bataillon 21 St. Gallen, 47 Appen⸗ 
zell A.⸗Rh. 64 Zürich; die Batterien 11 Bern und 20 Thur⸗ 


gau; die DragonerCompagnien 1 Schaffhauſen und 10 Bern. 


f Frankreich. 

Paris, 22. Auguſt. Vor dem Kriegsgericht der 1. 
Militärdivifton ſtand am 21. Karl Harth, ein 27 jähriger 
Berliner, unter der Anklage, ein preußiſcher Spion zu 
fein. Er iſt zu Gien im Beſitz von nur 10 Centimes verhaf⸗ 
tet worden. Wir entnehmen dem Ig quiſitorium, das der Prä⸗ 
ſident mit dem Angeklagten anftellte, Folgendes: 

Präſ.: zeshalb kamen Sie nach Frankreich? Angekl.: Um es kennen 
zu lernen. Präſ: Sie Haben in der Vorunterſuchung gefagt, daß die 
preußiſche Regierung Ihnen den Auftrag gegeben hatte, über die Stimmung 
in Frankreich Bericht zu erſtatten. Angekl.: Meine Regierung hat mir 
nichts auftragen. Pra: Sie find preußtfger Offizier? Angekl.: Ich 
bin Lieutenant im 64. Regiment 3. Armeecorps. Präſ.: Wie kommt es, 
daß Sie als preußiſcher Ofſfter in dieſem Augenblicke in Frankreich eine 
Bergnügungsreife machen? Angekl.: Aus Furcht zu den Fahnen gerufen 
zu werden, habe ich Preußen verlaſſen. Präf.: Ste haben aus Frankreich 
an Ihre Regierung geſchrieben? Angekl.: Nein, ich ſtehe in keiner Ver⸗ 
bindung mit meiner Regterung. Präs.: Sie haben zwei Briefe nach 
Preußen geſchickt über den Stand der öffentlichen Meinung in Frankreich ? 
Aigekl.: Ja, an meine Eltern. Der Bıäfident meint, es ſei ungewöhnlich, 
daß ein intelligenter Menſch, wie der Angeklagte zu ſein ſcheine, den Kelegs⸗ 
zuſtand gewählt habe, um in Frankreich zu reifen und ſich mit der Stim⸗ 
mung der Bevolkerung zu beſchäftigen. Man müfle annehmen, daß er die 
Wege babe Rudiren wollen. 

Nachdem die Plaidoyers gehalten find, verurtheilt das 
Kriegsgericht Karl Harth zum To de. — Der Admiral La 


Roncière le Noury hat an die zur Vertheidigung von Pa⸗ 
we 298 Marinetruppen folgenden Taßesbefehl 
crlaſſen: 

Nine 18. Auguſt. Offiziere und Mannſchaften von der Marine! 


Ihr ſeid nach Paris berufen, um mit unſeren Brüdern von der National- 
garde und der Armee — der Vertheidigung der Hauptſtadt mitzuwirken. 
Das Vaterland rechnet auf euren Muth, eure Hingebung und eure Die ⸗ 
ziplin. Ihr werdei zeigen, daß dieſe Tugenden des Stemanns nicht ge 


ringer auf dem Boden einer Baftei find, als auf dem Deck eines Schiffes. 
Ihr werdet auf den Wällen von Paris ſein, was ihr in den Schanzen von 
Sebaſtopol geweſen ſeid. Und wenn die Stunde einer äußerſten Anſtren⸗ 
gung ſchlagen ſollte, dann würde euer Patriotismus und eure Tapferkeit 
igen, daß ihr mit Recht berufen worden ſeid, das Herz unſeres theuren 
Vaterlandes u vertheidigen. Br 
Der Miniſter des Innern hat an den interimiſtiſchen 
Leiter der Saine⸗Präfektur Alfred Blanche folgendes Schrei ⸗ 
ben gerichtet: 

In einer Depeſche vom 12. d. Mts. hade ich Sie aufgefordert, den 
Mairien von Paris anzuempfehlen, daß ſie die Bureauß für die Anwer⸗ 
bung von Freiwilligen von 6 Uhr Morgens dis in die Nacht offen 
halten ſollen. In Ihrer Antwort vom 14. geben Ste mir die ag Min 
daß meine Befehle ausgeführt worden ſollen. Ich leſe in den Blättern, 
daß ein Fr iwilliger gegen 4 Uhr Nachmittags auf der Mairie des vierten 


Arrondiſſementes erſchien und daß man ihm antwortete, die Bureauz feten 


geſchloſſen. Ich bitte Sie, ſofort eine Unterſuchung dieſes Falles zu eröffnen 
und wenn er ſich beſtätigt, den Beamten, der ſich nicht auf ſeinem Poſten 
befand, abzufegen. Unter Umſtänden wie die gegenwärtigen, müſſen die 
Beamten bas Beiſpiel eines grenzenloſen Fleißes und Eifers geben. Die 
es vergeſſen, verdienen keine Nachſicht und find nicht würdig, in den Reihen 
der franzöfiſchen Verwaltung zu bleiben. 

Die Verwaltung der Stadt Paris hat durch Mauer⸗ 
anſchlag folgenden „Wink an die Landleute und an den 
land wirthſchaftlichen Handel“ zur allgemeinen Kenntniß 


ebracht: f 
25 Stadt Paris bietet den Landleuten und den Gutsdeſitzern, welche 


von außen Getreide, Mehl, trockene Gemüſe und Futterkräuter hereinbrin- 


en, die Befugniß an, ihre Waaren in Paris in Magazin zu legen, ohne 
daß fie irgend welche Koſten der Verprootantirung und Einſpeicherung zu 


tragen haben. Sie hat ſich zu dieſem Zweck mit bekannten Entre pot · Un · 


lernehmern und namentlich mit den Herren Trotrot, Moronvills und Go⸗ 
dillot verfländigt, welche die Waaren annehmen und ohne Koſten aufbe 
wahren werden, fo daß die Expeditoren nach ihrem Butdünken darüber 
verfügen können. Dieſe Maßregel hat zum Zweck, die berechtigten Intereſſen 
des Ackerbaues und des Handels zu ſchützen, aus der Hauptſtadt eine Art 
Niederlage von . zu machen, in welcher nach dem Kriege 
diejenigen Gegenden Frankreichs, deren Landbau gelitten hat, nützliche Hilfs- 
quellen finden könnten. Parſo, 20. Auguſt. Alfred Blanche. 
Das „offizielle Journal“ bringt in ſeinem amtlichen Theile 
ein kaiſetliches Dekret, durch welches die Wiederausfuhr aus dem 
Entrepot und der Tranfit von Nahrungsmitteln verboten wird. 


Ein anderes Dekret errichtet in jedem 2. und 3. Genie⸗Regiment 


zwei neue Sapeur⸗Compagnien. — Jerome Napoleon Bo⸗ 
naparte, Schwadrons⸗Chef im Kaiſerin⸗Dragoner⸗ Regiment, 
wird durch Dekret vom 20. Auguſt zum Oberſt⸗Lieutenar t und 
Kommandirenden des neu Aſdelenden Garde ⸗Reiter⸗Regi⸗ 
ments ernannt. — „Figaro“ hat eine Nationalſubſkription aus⸗ 
geſchrieben, um Mac Mahon eine Ehrendegen zu verezren 
(für Weißenburg und Wörth). Er meldet jetzt, es ſeien bereits 
10,096 Fr. eingegangen! — Um den Nationalfrieg zu or 
ganifiren, hat der Kriegsminiſter, wie er wenigſtens verbreiten 
läßt, bereits 113,000 Gewehre à la tabatiere und der Miniſter 
des Innnern 289,000 Stück in den Departements vertheilen 
laſſen. — Sieben neue Regimenter ſind in Paris einge⸗ 
zogen; fie gehöten zu dem 13. unter dem General Vinoy ftehen- 
den Atmeccorps. Als Jemand dem General Trochu ſagte, 
daß die Preußen ſchon vor ſechs Tagen vor Paris ſtehen 


würden, ſoll er geantwortet haben: „Nicht vor neun früheſtens.“ 


Paris, 23. August. Die delten Blätter 99 8 001 ſich 
leich den Elkäärungen Palikad's in allgemeinen Urtheilen und 
ee über den Kampf des 18. und deſſen Ergebniſſe. 
Ihnen zufolge hat Bazafne vortreffliche Stellungen auf der Straße 
von Montmedy und braucht weder Proviant, noch Munition, 
noch Hilfstruppen, um die Preußen in Schach 5 halten, da dieſe 
durch die Kämpfe am 14., 16. und 18. erſchöpft ſeien. Gerüchte 
der abgeſchmackteften Art, wie z. B. daß die Armee des Prinzen 
Friedrich Karl kaum noch 50,000 Mann zähle, Mac Mahon's 
Armee jet vollkommen ſchlagfertig, gehen durch die Bevölkerung, 
ohne dieſelbe zu beruhigen. Man glaubt dem Kriegeminifter 
nicht, wie ſehr er auch Bazaine's gute Pofitionen rühmt. Die 
Uebergabe von Pfalzburg, das Bombardement von Toul, die Ge⸗ 
fahr, in welcher Straßburg ſchwebt, haben in Paris gar keinen 
Eindruck gemacht; das find „des échecs second aires“, auf 
die man kein Gewicht legt. Marſchall Leboeuf iſt in Parig. 
Trochu hat geſtern zu Freunden geſagt: „vor neun Tagen und 
mehr kö nen die Preußen nicht vor Paris ſein“; er nimmt ſich 
daher Zeit. Der Perſonenverkehr auf der Ostbahn reicht ſeit dem 
20. nicht mehr bis Chalons, ſondern nur noch bis Epernay. Das 
„Siöcle* eifert für die Bewaffnung der ganzen Bevölkerung von 
Paris. Es ſagt: 
5 „Wir 6 Niemandem feine Illuſtonen nehmen, aber wir halten 
uns ber pflichtet, daran zu erinnern, daß nach dem Gefecht bei Gravelotte 
Bazai e, wie ſiegreich er auch geweſen ſein mag, es nicht für gerahen hielt, 
oder ſich in der Ummögligkeit befand, feinen Marſch auf Verdun fortzu⸗ 
ſetzen; er hat ſich im egentheil Metz genähert. ..; wir können uns nicht 
verhehlen, daß die Lage unſerer Truppen uns weitaus nicht ee ſcheint. 
Wir leſen ſogar im „Gaulois“ der gen öhnlich optimiſtiſch chre bt, daß 
man in Verdun, wo große Vorräthe von Lebensmitteln und Munitton auf⸗ 
geſtopelt find, vergeblich die Avant arde des Marſchalls am 17. und 18. 
den ganzen Tag erwartet habe, daß ber Niemand erfhienen fe. Die 
Preußen besetzten die beiten Straßen, zie von Verdun nach Meg ber Or- 
velotte gehen, und ſchnitten alle Verbindungen ab. Daraus folgt, das Ba⸗ 
alne augenblicklich abgefchnitten iſt und Verdun gewärtig fein muß, räc⸗ 
ens beſetzt zu werden. Dieſe Thatſachen beſtärken uns in der Anſicht, daß 
es für die Pariſer an der Beit iſt, die Augen zu öffnen und ſich entſchieden 
wit dem Gedanken vertraut zu machen, das Paris belagert wird. In Er⸗ 
mangelung von Nachrichten aus Metz trifft die Regierung Maßregeln, die 
deutlich find: General Trochu richtet an die Nationalgarde, die Land- und 
Seetruppen von Paris, kurz an alle Vertheidiger der Hauptſtadt im Be⸗ 
lagerungsſtande eine Proklamation und das offizielle Journal bringt einen 
noch deutlicheren Entſchluß in Betreff dee Vertheidigunge Komitee der 
pariſer Feſtungswerke. Alſo auf Parts und für Paris muſſen ſich fortan 
alle unſere Gedanken richten; Paris fol das Bollwerk der Freiheit und 
Rationalunabhängigkeit werden.“ 8 
Ueber den diplomatiſchen Stand der Dinge ſchreibt 
der „Conſtit.“: 

„Aus den Nachrichten, welche man von verſchiedenen politiſchen Punkten 
empfängt, löſen ſich zwei wichtige Tdatſachen ab. Bei Beginn des Krieges 
ſieyt man die zwei von demſelben zunächſt berührten Mächte, Oeſterreich und 
Italien, ſich über dieſelbe Werhalkungelinie verſtändigen, 1 über eine 
aufmerkſame Neutralität, welche ſich nach Umſtänden in eine aktive Inter- 
vention verwandeln kann. Etwas ſpäter erſcheint die engliſche Diplomatie 
auf dem Schauplatz. Das brltiſche Kabinet läßt überall die Bildung einer 
Liga der Neutralen in Vorſchlag bringer, wobel jeder Beitretende die Ver⸗ 
pflichtung übernimmt, nicht aus der Neutralität hervorzutreten, ohne zuvor 
die anderen Mitglieder der Liga verſtändigt zu haben. Dieſer Antrag, der 
für fonft nicht gebundene Mächte ſehr annehmbar war, ſtieß natürlich auf 
Schwierigkeiten bei dem Kabinet von Florenz, welches ſich gegen Oeſterreich 
bereits verpflichtet hotte. Auf die Kunde von dieſen Bedenken und um die 
Handlungssfreſheit Italiens nicht zu beeinträchtigen, trug das wiener Kablnet 
kein Bedenken, in Florenz wiſſen zu laſſen, daß Oeſterreſch dem italieniſchen 
Kabinet feine volle Freiheit wiedergebe. In Folge dirfer Mittheilung beeſlte 


4 


ſich die florentiner Regierung, in London zu erklären, daß fie ſich freue, der 
von England patronirten Liga der Neutealen beitreten zu können. Rußland 
ſeinerſeits zögerte dann ebenfalls nicht, dem englischen Vorſchlage beizutreten. 
Oeſterreich wäre, wie es heißt, von der ben Regierung bedeutet 
worden, daß, wie die Dinge nun einmal diplomatiſch lägen, das wiener Ka- 
binet vielleicht, im Intereſſe Europas im Allgemeinen, ſowie im Intereſſe 
ſeiner freundſchaftlichen Beziehungen zu Frankreich insbeſondere wohl daran 
thun würde, ſich auch ſeinerſeits der Vereinbarung anzuſchließen, zu welcher 
England die Inktiative ergriffen hatte. Man weiß bis jetzt noch nicht, ob 
das wiener Kabinet auf dieſe Eröffnung geantwortet hat; aber Alles A. 
ſtattet die Annahme, daß es hier wie zuvor dem Rathe der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung Gehör ſchenken werde.“ 3 

Der „Conſtit.“ tritt, wie man ſieht, jo auf, als habe er 
Oeſterreich vollſtändig in der Taſche. Uebrigens beſteht die von 
England angeregte „Ligue“ bis jetzt nur darin, daß keine Macht 
aus der Neutralität heraustreten ſoll, ohne fih vorher mit den 
andern darüber ausgeſprochen zu haben. An anderer Stelle ſagt 
der „Conſtit.“: 

„Der „Times, zufolge, hätte die Kaiſerin an die Königin von England 
geſchrieben, um ihre guten Dienſte zu Gunften Frankreichs während des ge- 
genwärtigen Krieges zu erbitten. ir können verſichern, daß nie ein der⸗ 
artiger Schritt gethan worden, und daß die von der „Times“ gebrachte 
Nachricht ſo n iſt, wie alle von dieſem engliſch-preußiſchen (ö) 
Blatte ſeit dem ginn des Krieges gebrachten Nachrichten.“ 5 

In der heutigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers 
hatte Schneider den Vorſitz an den Vize- Präfidenten v. Tal⸗ 
houet abgetreten, der indeſſen nicht die Energie beſaß, um un⸗ 
ter jo ſchwierigen Verhältniſſen die Verhandlungen zu leiten. 
Die Sitzung war eine der bewegteſten, die Debatte eine der 


heftigſten, die jemals erlebt worden find. 

Gleich nach Eröffnung der Sitzung richtete Jules Stmon die Brage 
an das Minifterium, ob es in der traurigen Vorausſicht einer Belagerung 
Maßregeln zur Verproviantirung von Paris getroffen hebe. Der Miniſter 
Duvernots antwortete daß die umfafjendften und wirkſamſten Maßregeln 
ber den ſeien und daß man fi auch mit Mitteln beſchäftige, um im Falle 
der Noth alle unnützen Eſſer aus der Hauptſtadt zu entfernen, Glais⸗ 
Bizoin verlangte, daß in Vorausſicht einer Belagerung nur die dem 
Seine⸗Departement angehörigen Verwundeten auf Paris dirigirt, die übrt⸗ 
— in ihre Provinzen geſchickt würden. Die Mehrheit wollte in dieſem 

orſchlag ein Zeichen beſonderer Grauſamkeit erblicken und es bedurfte erſt 
einer Beſchwichtigung durch Jules Simon, um die aufgeregten Gefühle zu 
beruhigen. Arago kam auf die Verproviantirungsfrage zurück und geb 
feinen Beforgniffen wegen der außerhalb der Befeſligungen wohnenden Be⸗ 
völkerung, namentlich in St. Denis Ausdruck. Der Miniſter Duvernois 
ver ſicherte, daß die 17 1 dieſem Theil der Bevölkerung ihre beſondere 
Fürſorge zuwende. efebüre bezeugte den Elſaſſern 5 trotz aller 
Drangſale dewieſenen Patriotismus und forderte, daß den vom Beinde 
nicht olkupirten Städten durch eine entſprechende Organiſatton des Eifen- 
bahndienſtes zu Hilfe gekommen werde. Der Miniſter Duvernots verſprach 
nach Möglichkeit den induſtriellen Städten in Elſaß und Lothringen durch 
Organtſtrung von Güterzügen zu Hilfe zu kommen. Tach ard behauptete, daß 
Alles dieſes bisher leere Verſprechungen geweſen ſeien; der Maire von 
Müghlganſen habe ihm geſchrieben, daß die Ofibahn ſich abſolut weigere, 
etwas zu or ganiſtren; die Elſäſſer ſeien in einer deklagenswerthen Lage. 
Keller ſchloß ſich mit ſeinen Klagen an; die Elſaſſer blieben ohne Bellen, 
wonach man dort doch verlange; Niemand wolle dort das traurige Dei- 
ſpiel Rancy's befolgen. Der Deputi.te und frühere Maire von Nancy 
proteſtirte: „Wenn meine Mitbürger ſich nicht vertheidigt haben, fo geſchah 
dieſes, weil fie keine Wü ffen hatten.“ — „Warum, ruft man ihm von ber 
Linken zu, habt ihr unſere Stimme erfidt, als wir Waffen für das Land 
verlangten; das iſt jetzt Eure Strafe; man durfte vor der Bevölkerung 
keine Furcht haben.“ Der Untezrichtsminiſter Brame antwortet, daß die 
Regierung unter den gegenwärtigen Umſtänden alle in ihrer Macht ſtehen 


den Maßregeln 4 hade. „Wir haben kaiſerliche Kommiſſare (heftiges 


Murren links), 
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von Euch verlangt, ſondern 
— ‚Und dann, ruft Tochard, habt Ihr Belfort entblößt; es ſtand dort 
ein Corps von 30,000 Mann (das Corps Doug y), welches Ihr fortgenom⸗ 
men habt.“ In dieſem Augenblicke erhebt die Richte, ohne Zweifel in der 
Annahme, daß Tachard unvorſichtiger Welle militäriſche Bewe 
gungen zu verrathen im Begriffe ſtehe, einen unbeſchrelblichen Tu⸗ 
mult, um die Stimme des Bebners zu erſtſcken. Nach einigen 
Minuten fruchtloſer Anftrengung muß der noch leidende Tachard 
ſich fegen. — Der Miniſter Brame ſteigt nun auf die Tribüne. 
„Es ist verabredet worden, ſagt er, daß man ſich jeden Tag verſammeln würde, 
um die Mitthei ungen der Regierung zu hören; ſtatt deſſen überläßt ſich die 
Kammer nu a iskuſſtonen, die dem Lar de nur ſchaden können und den 
Miniſtern die Zeit wegnehmen. Ich bitte die Kan mer, den Schluß auszu⸗ 
ſprechen.“ — Die Kammer ſcheint auch geneigt, dem Verlangen des Minifters 
zu entſprechen; aber Gambetta eilt ſchnell auf die Tribüne und ſpricht 
mitten unter dem tiefſten Stillſchweigen mit gebietender Stimme: „Es giebt 
eine Zeit zum Sprechen; es gen auch eine Zeit zum Schweigen. Meinen 
Sie, daß dieſer Schluß eine Antwort auf unſ ere Beängftigung (Lam), auf 
die Beän Riem des Landes iſt. (Heftige Unterbrechung.) ad Sie haben 
keine Brängftigung; Sie, die Sie den Feind in das Land gezogen haben. 
Ar elfall zur Linken und Sturm zur Rechten.) Der Vizepräfident 
alhouet verſucht die Verſammlung zu beruhigen. „Das ift eine Auf- 
reizung zum Bürgerkriege“, ruft man Gambetta zu. Gambetta: „Eine 
8 1 ürgerkrieg von meiner Seite, wenn ich ſtets hier alle 
illegalen Anſchläge getadeldt, wenn ich alle Manöver gebrandmarkt habe; ich 
fordere Sie heraus, mir 0 ſagen wann ich zum Bürgerkrieg getrieben habe.“ 
Der Tumult ve doppelt ſich. „Das find Infurien, die Sie dier vorbringen“, 
Hal ein Abgeordneter Gambetta zu, „das ift keine Diskuſſion.“ 
ſteht ftolz mit gekreuzten Armen da und zwin t die Kammer ihn anzuhören. 
Ja“, fährt er fort, „Sie ſind ſchwach genug geweſen, um Miniſtern 
Beifall zu zollen, die Sie ſchamles betrogen, und noch heute wollen 
Sie ſich und das Volk mit Illuſionen nähren. Ich ſage eh, 
ich, daß es Zeit iſt, als Männer zu handeln. Man muß ſich vorbereiten den 
Feind zu zerſchmettern oder ſich unter den Trümmern des Vaterlandes zu 
begraben (Tumult). Wir haben geſchwiegen und heute rollen wir dem 
Abgrund zu. (Neuer Tumult, inmitten deſſen die Stimme des Redners 
verſchwindet.) Fortwährende Rufe nach Schluß machen die Fortſetzung der 
Diskuſſion unmöglich; die Maforität zwingt dadurch Gambetta unter Pro- 
teften von der Tribüne herabzuſteigen. — Thlers erhält das Wort: „Wie 
ich Ihnen Genf * batte, hat Ihre Kommiſſion einſtimmig den 
Antrag des Grafen Keratıy (auf Wahl von Abgeordneten für das Verthei ⸗ 
digungs⸗ Komit) abgelehnt, exftlich weil das Miniſterium ſich ihm wider ⸗ 
ſetzte und weil man in Erwägung zog, daß eine Miniſterkriſis in dieſem 
Augenblicke das Verhängnißvollſte wäre; ferner, wil man nicht über das 
Maß hinaus die Zahl der Mitglieder des Vertheidigungskomttes vermeh⸗ 
ren wollte. Endlich tauchte auch noch ein anderer Vorſchlag auf, der, 
drei von der Kammer gewählte Mitglieder hir zuzyziehen; auch dieſen wollte 
das Kabinet nicht annehmen. Ueber einen andern Kompromiß, welcher in 
Vorſchlag kam, wird Ihre Kommiſſion morgen Bericht erſtatten.“ Die 
Kammer tritt dem Berichte bei, nachdem ſich Graf Keratıy das Recht, 
morgen feinen Antrag zu vertteidigen, vorbehalten dat. Man will die 
Sitzung aufheben. „Aber, ruft Bambetta, wo bleibt denn die Mitthel⸗ 
lung, welche die Regierung uns heute zu machen ſchuldet? Hat fie denn gar, 
nichts, um unſere Unruhe zu beſchwichtigen (Lärm zur Rechten). Wie, meine 
Herren, Ste find nicht beunruhigt? Ah, wenn ie es nicht find, dann 
beflage ich Sie und benunzire Sie dem Vaterlande.“ (Tumult, Unter⸗ 
brechungen.) Gambetta ſetzt ſich. Jules Favre erſucht das Kabinet, end- 
lich zu ſagen, welches die Lage des Tages jet. Miniſter Chevreau; Das 
Kabinet hat ſeit geſtern keine offizielle Depeſche erhalten und kann Ihnen 
deswegen auch keine Mittheilungen machen. — Auf dieſe Worte hin beeilt 
0 der Vizepräſident Talhouet, welcher ſeit einer Stunde gegen den 
arm ankämpft, die Sitzung aufzuheben, vergißt aber dabei, die nächſte 
Tagesordnung zu beſtimmen. Die Majorität verläßt ihre Bänke. — „Nein! 
nein! ruft die Linke, wir proteftiren; die Sitzung iſt nicht aufgehoben !* 
60 Abgeordnete bleiben aa den Plätzen, um einen Proteſt gegen den Schluß 
aufzuſetzen. Als nach Ablauf einer Viertelſtunde die Hui ſiers mit vieler 
Mühe die Trübünen geräumt haben, iſt die Linke noch im Saale. Erſt 


neralkommiſſare, verbeſſerte 1“ der Minifter, entfendet 


„Es ſind nicht Kommiffare, ruft Jules Favre, die man 


Gambetta 


ee denkt nur an die Dynufiy.“ 


um 5%, Uhr begannen die einzelnen Abgeordn 

Die gente Leitung der Bertandlun Mt . dür due 
Sitzung hatte Garnier de Caſſagnaec an ſich geriſſen. Talhouet, welcher 
beſtürzt und außer Faſſung im Präſidentenſeſſel ſaß, gehorchte nur den Wei⸗ 
ſungen, welche der Direktor des „Pays“ von ſeiner Ban aus an ihn richtete. 
Als der Präſident indeſſen den Schluß der Sitzung ausgeſprochen hatte 
um die Bemerkungen der Linken kurz abzuſchneiden, erhob ſi Ganter de 
Caſſagnac und ing gefolgt von ſeinen Treuen hinaus. Als Präſident 
ſich nicht ſofort beeilte, ſeinem Beiſpiele zu folgen, kehrte er um und ſchrie 
mitten, durch den Lärm: „Nun, was macht denn der noch auf feinem 
Seſſel“, ſein Wort mit befehlenden Geberden begleitend, „jo fteigen Sie 
doch herab!“ Herr von Talhouet nahm feinen Hut und ftieg herab. 

„Nach einem Telegramm aus Paris hat der fr öftfche 
Miniſter des Innern auf die Funker. Aufſchlüſſe über die 
militairiſche Lage zu fes im geſetzgebenden Körper erklärt, 
„Marſchall Bazaine ei zu ſehr beſchäftigt und deshalb 
habe er noch keinen 88 2 7 1 Eine ähnliche faule 
Ausrede — bemerkt dazu die „N. A. 3.“ — iſt wohl noch nie⸗ 
mals in der Kriegsgeſchichte vorgekommen. Wir erinnern uns 
eines Heerführerd mit Namen Julius Caeſar, der im Stande 
war einen großen Sieg mit dem denkbar geringſten Zeitauf⸗ 
wande zu berichten, indem er die drei kurzen, aber inhaltreichen 
Worte „veni, vidi, vici“ ſchrieb. Selbſt der beſchäftigteſte Feld⸗ 
herr wird nach dieſem Vorbilde im Stande ſein, einen Sieg 
0 berichten. Freilich, wenn man, wie Marſchall Bazaine ge⸗ 
chlagen iſt, dann kann man zwar auch noch mit Einem Worte 
melden, daß man c h iſt; aber man thut's nicht gern und 
Werne lieber. Und ſchließlich — woher weiß denn der Herr 
Miniſter in Paris, daß der Herr Marſchall in Metz ſo entſetz⸗ 
lich beſchäftigt iſt, daß er nicht berichten kann? Doch nicht gar 
von dem Marſchall ſelbſt? Dieſer beſchäftigte Mann wird doch 
hoffentlich nicht ſelbſt berichtet haben, oder haben berichten laſſen, 
daß er wegen Mangel an Zeit nicht berichten könne. 

Italien 
Florenz. Noch nicht ganz Mar in ihrem Zuſammen⸗ 

hang iſt die Meldung, daß die Kammer am 23. dem Miniſte⸗ 
rium wegen ſeiner auswärtigen Politik ein Vertrauens⸗Votum 
ertheilte, und daß am ſelben Tage die Linke eine Verſammlung 
ge alten habe bezüglich des Verhaltens in der römiſchen Ange⸗ 
egenheit. Eine Kommiſſion ſei ernannt worden um zu referi⸗ 
ren, beſtehend aus Bertani, Cairoli, Crispi, Fabrici, Ratazzi. 


Die Kommiſſion beſchloß einſtimmig, die Linke habe in corpore 


ihre Demiſſion zu geben. Miniſter Sella erſchien aus eigenem 
Antriebe in der Kommiſſion und machte hi, fategorifde Er⸗ 
klärungen, wodurch einſtweilen die Ausführung des Beſchluſſes 
ſuſpendirt wurde. Die Verſammlung verſtärkte nach Anhörung 
der Erklärungen Sella's die Kommiſſion mit Damiani, La⸗ 
porta, Oliva und de Sanctis. — Zwiſchen italieniſchen und 
päpſtlichen Truppen ſollen an der Grenze Reibereien vorgekom⸗ 
men ſein. Einem Telegram der „Tagespreſſe“ zufolge wären 
Picoli und Foglia, Häupter des kalabreſiſchen Mainufftandes, 
in Santa Eufemia gelandet. Man fürchte einen neuen Auf⸗ 
ſtand und treffe militäriſche Maßregeln. 


Aus Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 15. Auguſt 


AR woll Napole 
e en wollen mit Napoleon III. abrechnen; die „ . 
„ lica“ 15 erſtaunt aus, wie dien Span aber 115 ſicher doch die Gericht i 


Gottes ſeien, der ihn in denfel 
das Okkupationscorps aus Civita-Ve 
eiſerner Ruthe 0 te. Veuillot's hieſiges Organ, die „Correſpondence“, 
erläßt wider den kaiſerlichen Befehl einen feierlichen Proteſt, klagt über ſich 
ſelbſt, daß ſie nach der Seite hin ſo oft gelogen, richtet ſich und Andere 
aber doch zuletzt mit den Worten wieder dar; ominus benedicet populo 
suo in pace.“ — Am Freitag gelang es einem holländiſchen Rekruten, im 
Zuaven⸗Kaſino feiner Nation ein per = und 200 Patronen einem Wächter 
33 zu entziehen und auf die Vorübergehenden zu E Er zeigte 
ei feiner Ankunft Spuren von Irrſinn, wurde hier im Manicomio gehalten, 
vor Kurzem aber als geneſen zurückgegeben; da ergriff ihn plötzlich wieder 
ein Rapkus. Er rief mit ſchauerlicher Stimme: „Revolution, Revolution! 
Garibaldi!“ und hatte bereits eilf Perſonen ſchwer verwundet, bevor er über · 
wältigt werden konnte; zwei davon find geftorben, andere geben keine Hoff⸗ 
uung. Es ift auffallend, daß in derſelben Stunde nahe der Kaſerne Ci⸗ 
marra eine Handgranate geworfen wurde, eine Bombe auf Pia Monta⸗ 
nare, eine andere auf pa Campitelli. Stehen dirfe Signale unter ein⸗ 
ander in Verbindung ie wahnſinnige Wirthſchaft des Zuavenrekruten 
machte auf das Volk einen tiefen Eindruck: in einem Augenblicke waren 
alle Läden und Geſchäfte der Simgegenb gelbent; am Abend bedurfte es 
der ganzen Wachſamkeit der dich den usbruch eines Volkstumults zu 
verhüten. Oberſt Pereaux exließ an das Zuavencorps einen Aufruf zu 


en Stunden des 4. und 6. Augu 


einer Geldſammlung für die Bedürftigen unter den Verwundeten, beſonders 


für die Familie eines erſchoſſenen Maurers. n 
und hat die Rachgier 9 etwas dean ern 
Am 18. 7 5 iſt im Hafen von Civita Vecchia die 
„Mayenne* 7 ommen, um die wenigen dort noch zurückge⸗ 
bliebenen franzöſiſchen Mannſchaften und Pferde einzuichiffen. — 
Der General Kanzler hat die Abſicht, Rom unter allen Bedin⸗ 
ungen zu halten. Die Fremdenpolizei iſt unnachſichtlich ſtreng. 
remde ohne Legitimation werden ohne Weiteres ausgewieſen. 
In Rom ſind während drei Tagen in acht Kirchen der 
Stadt Gebete für den Frieden angeordnet worden. Dem 
„Giornale di Roma“ zufolge hätten mehrere Kardinäle, welche 
am Tage der Abſtimmung über die Unfehlbarkeit der Konzils⸗ 
fung nicht ee ae e zu dem Dogma ihre Zu⸗ 
mung gegeben. o die Kardinäle Schwarzenberg, Rau⸗ 
ſcher, Mathieu, Hohenlohe. go n 
—— — ——————— — — 


Lokales und Propinzielles. 
Poſen, 26. Auguſt. 

Zu der Stelle des Oberbürgermeiſters, welche 
im April nächſten Jahres erledigt wird, haben ſich bis jept, 
wie verlautet, keine Bewerber von außerhalb gemeldet; der 
Meldungstermin läuft zum 15. September ab, und wird als⸗ 
dann noch im Laufe dieſes Jahres Seitens der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung die Wahl, die ur welche der Beſtätigung der 
kgl. Regierung bedarf. — Die Wiederwahl des Hrn. Stadtraths 
Dr. Samter auf 12 Jahre vom 1. Juni 1871 ab iſt durch die 
kgl. Regierung beſtätigt worden. 

— Der 8. 1 der Inſtruktion der kgl. Regierung von 
1857, erneuert im amtlichen Schulblatt No. 14 C. betreffend 
„Die Kontrolle des Schulbeſuchs, ſowie die Beſtrafung 
der N eätenifie lautet: 
ahrli J. März oder 1. September, ij dem das Schul 
jahr zu Oſtern 8 zu Michaelis be n 10 dle Hellers für dere 


Schule ein vollſtändiges Verzeichniß aller dorthin gehörigen, im Schulbezirk 
wohnenden Hausväter und Über ſchulpflichtigen Kuder vom Aurüdgelegien 


(Bortfegung in der Beilage.) 


ia abrief, auf dem T ; 


Nr. 235. Freitag, 


6. Lebensjahre ab bis zum Nachweiſe ihrer Entlaſſung ſeitens des Schul 
inſpektors — dem Lehrer zuzufertigen und dem Schulinſpektor davon Ab- 
ſchrift mitzutheilen .. . 8 

Auf Grund dieſes Paragraphen 4 ſich der Lehrer 
D. in J. im dieſſeitigen ee ein Kind, das erſt 
im Monat Juni c. das ſechste Lebensjahr erreicht hatte, in ſeine 
Klaſſe, bei welcher das Schuljahr am 1. April beginnt, aufzu⸗ 
nehmen. Auf Veranlaſſung des betreffenden Vaters richtete 
der Magiſtrat dieſerhalb eine Vorſtellung an die kgl. Regierung 
0 Poſen, die in der Angelegenheit im vorigen Monat die Ent⸗ 
cheidung traf: 

Daß die Aufnahme der Schüler in die Schule eigentlich mit dem Be⸗ 
ginn des Schuljahres vom zurückgelegten ſechsten Lebensjahre erfolgen ſoll, 
daß die Lehrer jedoch die Verpflichtung haben, Kinder. welche ihnen durch 
die Polizeibehörde ausnahmsweiſe auch in einem anderen Termine über⸗ 
wieſen werden, aufzunehmen, und bleibt es den Lehrern nur dann überlaſſen, 
bei häufiger Wiederholung ſolcher Fälle bei der königl. Regierung vorſtellig 
— werden. Im vorliegenden Falle hat die königl. Regierung die Aufnahme 

es Kindes angeordnet. 

Am Eichwaldswege erhielt vor Kurzem, wie wir bereits mit⸗ 
iheilten, der Nachtwächter von zwei Perſonen cinige Hlebe mit Säbeln und 
Itintenkolben. Die Thatſache an und für fi ſteht feſt; über die Verar⸗ 
laſſung dagegen wird uns Bolgendes mitgetheilt: Auf dem öffentlichen 
Badeplatze an der Boctanka (Eſchwaldwleſe) iſt eine Bude aufgeſtellt wor⸗ 
den, in welcher ein Wärter für die Badenden Erfriſchungen verkauft; auch 
bat derſelbe die Ordnung auf dem Babeplatze aufrecht zu erhalten. Da 

auptſächlich Abends fig viel Gefindel auf jener Wieſe umhertreibt, fo 
chläft der Wärter auch während der Nacht in jener Bude, und dat ſich 
mit einem Säbel, und einem Gehilfen mit einer alten Flinte bewaffnet. 
Sonnabend Abends hatte nun der Wärter, der etwas „ſchwer geladen“ 
datte, mit feinem Gehilfen und dem Nachtwächter des Reviers n bſt einigen 
jungen Leuten in einem Etabliſſement an der Eichwaldsſtraße getrunken, 
und war alsdann, da er ſchläfrig war, mit ſeinem Gehilfen n 
und hatten ſich in Straßengraben gelegt. Bald darauf kam der Nacht⸗ 
wächter mit den beiden jungen Leuten aus dem Etabliſſement; letztere ve: - 
ſuchten dem liegenden Wärter den Säbel zu entreißen, und neckten ihn ſo 
lange bis er aufſprang und wüthend mit dem Säbel um ſich ſchlug, wobei 
ihm ſein Gehilfe mit der alten Flinte Beiſtand leiſtete Die beiden jungen 
Leute liefen davon, aber der Wächter erhielt einige derbe Säbelhiebe. Von 
einem Raubaufalle oder dergl. iſt demnach alſo nicht die Rede geweſen; 
im Gegentheil wird der Wärter als ein ſonſt ganz zuverläſſiger, rechlſchuff . 
ner Mann geſchildert, der nur bisweilen Einen „über den Durſt“ trinkt. 

— Diebſtahl. In einer Deſtillation auf St. Martin ſtahl am 
Mittwoch ein junger Menſch einem Soldaten das Portemonnaie aus der 
Taſch'. Die Sache wurde bemerkt, der Dieb erhielt zunächſt als Abſchlage 
zahlung eine gehörige Tracht Prügel und wurde alsdann unter Halloh nach 
dem Bolizeibireftortum geführt. 

— r. Wollſtein, 22. Auguſt. [Zum Kriege.] Inmitten des patrio- 
tiſchen Jubels, den auch bei uns jedes Siegestelegramm unter allen Schich⸗ 
ten der Bevölkerung hervorbringt, wird ſo manche Familie in Trauer ver- 
ſetzt. So langte dieſer Tage die Nachricht hier an, daß der Riktor an der 
kaih. Schule zu Kozmin Schmidt (bis vor ca. 2 Jahren war Hr. Sch. 
Vorſteher einer Knabenſchule am hieſigen Ort) deſſen Frau und Kind hier 
im väterlichen Hauſe weilen, als Lieutenant im 59. Regiment bei Wörth 
gie ift. Ferner blieb in der Schlacht bei Wörth der Unteroffizier im 

. Regiment Karl Gutſche von hier. Mehrere bei Weißenburg und Wörth 
verwundete Soldaten aus unſerer Stadt befinden ſich in rheiniſchen Laza⸗ 
rethen. Geſtern langte ein bei Wörth verwundeter Soldat aus dem 58. Re⸗ 
E der bisher im Lazareth zu Königswerth ſich befunden, als Rekonva⸗ 

dent bei den Seinigen hier an. elbe iſt voll des Lobes über die aus 
meer gute Behandlung und Pflege, deren er ſich im Lazareth zu er- 
euen hatte. 

— e — Bromberg, 3. Auguſt. [Magiſtrats⸗Kollegium. 
Verwundeten Transport. Einberufung. Propſtei - Stelle. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Darlehns⸗Kaſſen⸗Agentur. Bürgerwehr] Dem Vernehmen nach 
iſt die Allerhöchſte Beſtätigung des zum Beigeordneten (2. Bürgermeiſter) 
von unſerer Stadt gewählten Hrn. Kreiorichlers Schlingmann aus Putzig 
eingegangen. Die Amtseinführung wird wohl recht bald erfolgen und ſo⸗ 
mit unſer erſter Bürgermeifter die ihm unter den heutigen Verhältniſſen 
böchft erwünſchte Unterſtützung erhalten. Die Kräfte deſſelben wurden übri⸗ 
gens in jüngſter Zeit ungemein in Anſpruch genommen, da abgejeben von 
der Vakanz der Beigeordneten⸗Stelle, auch die Stadt⸗Baurathsſtelle noch 
unbeſetzt iſt und noch andere Mitglieder des Magiſtrats-Kollegii krankheits.⸗ 
halber fehlten. Von den Letzteren hat Hr. Stadtrath Nöthling inzwiſchen 
wieder ſeine Geſchäfte übernommen. — Geſtern gegen Abend 2 hier 
über 100 Verwundete, darunter viele Franzoſen mit dem berliner Perſonen⸗ 
zuge ein, welche ſämmtlich im hieſigen Militärlazareth Aufnahme fanden. 
Der Transport wurde vom Bahnhofe bis zum Lazareth von einer unzähligen 
Volksmenge begleitet, welche insbeſondere den im Transport befindlichen Tur⸗ 
kos ihre Aufmerkſamkeit zuwandte. Von dieſer Truppengattung fiel beſon⸗ 
ders ein Mann mit abgeſchoſſenem Arme und ein Neger auf. Efnen güniti- 
gen Eindruck haben die eingebrachten Franzoſen nicht hervorgerufen, da ihre 
äußere Ausſtattung, ſoweit ſie die Uniform, die aus ganz groben Stoffen 
beſteht, betrifft, derjenigen unſerer Soldaten bedeutend nachſteht. — Die hie⸗ 
ſigen deutſchen Katholiken haben durch die Einberufung des Vikars Hrn. 
Erdner, welcher an der für den deutſchen Gottesdienſt beſtimmten Jeſuiter 
kirche in Funktion geweſen, als Feldpfarrer zur kgl. 4. Diviſion einen her- 
ben Verluſt erlitten. Hr. Erdner 5 ſich während der kurzen Zeit ſeiner 
hieſigen Wirkſamkeit die allgemeinſte Liebe und Achtung zu erwerben gewußt. 
— 30 der hieſigen vakanten Probſtſtelle ſollen ſich mehrere Geiftliche bei dem 
Magiſtrat, welcher das Patronat hat, gemeldet haben, eine beſtimmte Perſön⸗ 
lichkeit ſoll aber noch nicht in Ausſicht genommen ſein. — In nächſter Zeit 
wird in unſerem Orte ein Darlehnd-Kaffen- Agentur ins Leben treten. Zum 
Agenten iſt Hr. G. Völtzke deſignirt, auch ſoll wegen Verpflichtung der Ber- 
trauensmänner und Taxatoren bereits Verfügung getroffen ein. — Nachdem 
wir kürzlich wieder Militär — Infanterie und Kavallerie — in Garniſon 
erhalten haben, iſt unſere Bürgerwehr außer Wirkſamkeit getreten. 

* Gneſen, 23. Auguſt. [Leiche im Stadt walde. Feuer. Pa⸗ 
triotiſches.] In diefen Tagen iſt wieder die Leiche einer alten Frau in 
dem hieſigen Stadtwalde aufgefunden worden, welche ſchon längere Zeit dort 
gelegen hat. Es wird vermuthet, daß dieſe Perſon, welche 210 ärmlich be- 
kleidet war, ſich dort verirrt hatte und vor Hunger geſtorben iſt. Sie war 
gänzlich unbekannt. — In der vorigen Nacht ſind am hieſigen Pferdemarkte 
zwei Wohnhäufer abgebrannt. Das Feuer entftand in einem alten mit Schin⸗ 
d In bedeckten Haufe bald nach 10 Uhr Abeuds und als dafjelbe bereits nie⸗ 
dergebrannt war und die Feuerwehr das Löſchen ſchon eingeſtellt hatte, fing 

egen 12 Uhr der drei Häuſer weiter jenſeits der Lorenzſtraße ſtehende Gaſt⸗ 
all des Gaftwirth Ludwig von Innen zu brennen an und es iſt auch dieſer 
mit dem in Verbindung ſtehenden Wohnhauſe ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden. Die Mannſchaften vom 37. Landw.⸗Jaf,⸗Reg., welche gegenwärti 
hier im Quartier ſtehen, haben dabei rühmliche Hilfe geleiſtet. — Hier if 
wiederum ein neuer Verein in der Loge zur Unterſtützung der Verwundeten 
ins Leben getreten. N 

Schneidemühl, 23. Auguſt. [Freireligtöſe Gemeinde. 
Vereinsthatigkeit. Kriegsgefangene. Am 21. d. M feierte die 
hieſige freiveligtöfe Gemeinde in der Czerskiſchen Kirche ihr 26ähriges Stif⸗ 
fungsfeſt. Hr. Prediger Czerski von hier, der Gründer dieſer Gemeinde, 
hielt die Feſtrede. — Der Verein zur Unterſtätzung biefiger Landwehrfami⸗ 
Iten in eine monatliche Einnahme von 100 Thlr. An einmaligen Beiträ- 
gen find 44 Thlr. eingegangen. ur wurden bis jetzt 65 Familien. 
Bei dem k. Landrathsamte find aus verſchledenen Ortſchaften unferes Krei 
ſes für verwundete und erkrankte Krieger. bis jetzt zuſammen 695 Thlr. ein · 
gegangen, von welcher Summe ein Theil zum Unterhalt der an unſerem 
Orte errichteten Reſervelazarethe beſtimmt worden iR. — Die beiden Trans 
porte franzöſiſcher Gefangene, welche geſtern wieder nach Thorn und Grau- 
denz hier durchgingen, zählten zuſammen 591 Mann und 31 Offiziere mit 
einem Begleilungskommando von 125 Mann. Der heute um 8 Uhr Abends 
hier eingetroffene Extrazug brachte 7 Dffistere und 597 Mann hier durch, 
von denen über 100 Mann verwundet waren. Das Begleitungskommando, 
63 Mann ſtark, gehörte dem Alexander -Garderegtiment an. 


26 Auguſt 1870. 


Bermiſchtes. 


Ein intereſſanter Fall, welcher ſich kurz vor der Abreiſe des 
Königs zur Armee zugetragen, verdient wohl der Oeffentlichkeit übergeben 
zu werden. Ein nicht undemittelter Blerverleger, L, deſſen Sohn zur Ar⸗ 
mee einberufen, ſuchte behufs der Befreiung deſſelben eine Audienz beim 
Könige nach, welche ihm auch gewährt wurde. Auf die 3 ob ſein 
Sohn verheirathet jet, erfolgte eine verneinende Antwort. Der König ſagte 
darauf: „Ich muß bedauern, Ihren Wunſch nicht erfüllen zu können; ic 
gabe auch einen einzigen Sohn, welcher Familienvater if und nicht berückr 
lichtigt werden kann, ſogar ſch ſelbſt als Großvater muß den Beldzug fü» 
das Vaterland noch mitmachen. 


Verautworklicher Redakteur: Dr. jur, Wasner in Poſen. 


Aufruf! 5 

Tauſende von Verwundeten liegen in der Nähe der Schlachtfelder, dürf⸗ 
tig untergebracht. Die Eiſenbahnen ſchaffen fie uns ins Land. Wir wiſſen 
nicht, wie viele noch kommen werden; nach menſchlichem Ermeſſen reichen 
die vorhandenen Anſtalten nicht aus, den Jammer zu lindern. Und die am 
ſchwerſten Daniederliegenden find noch zurück. Wir erwarten Alles von der 
Vaterlandsliebe, Alles von denen, deren Blick auf den geſchützten Frieden der 
Heimath, auf die unverſehrten Lieben fällt Wir fordern einen Jeden 
auf, ſich zur Aufnahme eines oder mehrerer Verwunderter unter Beſchaffung 
ärztlicher Hilfe ſofort und ſtehenden Fußes zu melden, vor Allerı die Bewoh⸗ 
ner der Städte an den großen Eifenbahnlinien Norddeutſchlands. Wir er⸗ 
ſuchen die Stadtbehörden, dieſe Adreſſen anzunehmen, zuſammenzuſtellen und 
bundertweiſe hierher Nachricht zu geben, endlich Anftalten zu 
treffen, daß auf Depeſchen die angegebene Zahl Verwundeter an den Babn- 
höfen den von uns zu bezeichnenden Zügen abgenommen werden. Die La⸗ 
zarethe mögen möglichſt ihre Verwundeten an Private, an die Umgegend, an 
Grundbeſitzer abgeben und Zuführung neuer Maſſentransporte fordern. 
Alles ſofort und ohne den mindeſten Aufſchub. Wir erwarten Depeſchen 
an das Etappen⸗Kommando Köln. Gott mit Deutſchland! Köln, den 
24. Auguft 1870. 

v. Wedell, 


v. Bernuth, 
Regierungs-Präfident und Berirks. Oberſt z D. und Etappen ⸗Komman⸗ 
Delegirter. dant des Anfangsorts VII. A.-C. 


Vorſtehenden Aufruf bringen wir mit der dringenden Bitte zur Kennt⸗ 
niß, etwaige Offerten dur Aufnahme Verwundeter auf das Schleunigſte 
ſchriftlih in unſerem Armenbüreau niederlegen zu wollen. Sonntags 
nimmt der Stadtrath Herſe in feiner Wohnung, Berlinerſtraße 27, Mel- 
dungen entgegen. Wir hegen die feſte Fel mich daß die Opferwilligkeit 
unſerer Mitbürger ſich aufs Neue bethätigen wird; wir find der Weberzeu- 
gung, daß es nicht erſt einer Anregung unſererſeits bedarf, um eine ſchnelle, 
energiſche Betheiligung zu erreichen. 

Poſen, den 26. Auguſt 1870. 

Der Magiſtrat. 


Die Abſicht des Referats in der Beilage zu No. 223 der „Pos. Ztg.“, 
betreffend die Sitzung des Schützengilde⸗Vorſtandes vom 15. d. R. 
„Unkraut unter guten Saamen zu ſtreuen“, liegt klar zu Tage 
und macht nachſtehende Entgegnung erforderlich. Auf Anträge, — 5 ſolche 
in gedachter Sitzung geſtellt wurden, konnte einfach aus dem Grunde nicht 
eingegangen werden, weil anders § 38 des Gildeſtatuts erſt hätte umge⸗ 
ſtoßen werden müſſen, was ſelbſtredend jo leicht nicht geſchehen kann. Der 
allgemeine Männer⸗Geſangverein kann ſeine Feſtlichkeiten verſchieben, weil 
dieſe ſtatutenmäßig nicht zu beſtimmten Zelten ſtattfinden, wohl aber nach 
8. 17 des Statuts dieſer Geſellſchaft den Anordnungen des Vorſtandes be⸗ 
laſſen ſind. Dreiſt können wir die Ueberzeugung ausſprechen, daß die 
nen denen eine Prämie beim bevorſtehenden Ernteſchießen 
zu Theil werden ſollte, bei dieſer Gelegenheit ihrer Opferwilligkeit nicht 
Schranken ſetzen werden und hoffen auch beſonders die Antragſteller mit 
gutem Beiſpiele ge zu ſehen. 
Der Vorſtand Alber! Mischke., 


5 Bekanntmachung. i 
n Folge der ftaitgefundenen Mobilmachung] Die Unfertigun 
der Armee, ergeht nunmehr an alle im Bezirk 
des 1 Poſen, und an in 8 * ai 
t Stadt Poſen, den Kreiſen Poſen und 
Obornik anfäffigen, oder gegenwärtig ſich da⸗ 
ſeloſt anfhallenden, auch an die im Auslande 
befindlichen Reſerven und Wehrmännern aller 
Waffen, welche: 
a) ia noch nicht gemeldet und geſtellt 


haben 

b) Diejenigen, welche als überzählig reſp. 
krank ent aſſen, bis jetzt aber noch 
nicht wieder zur Einſtellung gekommen 


der Submiſſton 


nd, 
die Kuffocbenung, 


von heute ab bis zum 4. Sep⸗ 


tember e. Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
dich bei den betreffenden Bezirksfeldwebeln in 
Poſen, Obornik und Rogaſen perfönlid oder 8 


ſchriftli lden. 
12 3 A ecfalun Bi Verpflichtung hat 
r 9 e. 
ee N Yaguf 1870. 
Königliches Landwehr⸗Bezirks⸗ 
Kommando. 
(gez.) Buchholtz, 


Oberſt z. D. 


— ee eee — Be 
ma n eleuten gehörigen, in 
1 Nr. 25 belegenen Grund ⸗ 
ds iſt wieder aufgehoben. 
Poſen, den 22. Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der r or aaa 


j ll 
NU a 
AN TEE) 


Bekanntmachung. 


verſchledener Kaſernen 
chler, Klempner, Bürſten⸗Ibelegene, dem 7 
acher und Korbmacher ſowie die Lieferung 
der Geſchirre von Steingut ſollen im Wege 


Donnerſtag, 1. September 25 bäudeſteuer mit einem Rutzungswerthe von 30 
Vormittags 10 uhr, 


Dienſtag den 30. Auguſt c., Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich auf dem Voſen-Märkiſchen 
Bahnhofe die nach beendetem Bau disponibel ge- 
wordenen Utenſilien, als: 

Birkenſtämme, neue Birken⸗ und Pappeln⸗Bohlen, 

Bretter ꝛc., Hobelbänke, circa 150 brauchbare 

Karren, alte und neue Karrdielen, mehrere 100 
Centner eiſerne Achſen, Räder ꝛc., ſowie eine 
vollſtändige Brücken⸗Ramme 5 

öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in dem Dorfe Jerzyee unter Nr. 86 
lorian Polezynski ge 
örige Grundſtück welches mit einem Flächen ⸗ 
ahalte von 46,3 Morgen der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer Rein- 
ertrage von 49 Thlr. 12 Sgr. und zur Ge. 


Thaler veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangvoll⸗ 


Sonnabend den 15. OR. d. J 


Vormittags um 10 Uhr 


übertragen. 


ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſtelgert werden 
Poſen, den 12. Julf 1870, 


Königliches Kreisgericht. 
955 9 0 
Hep l. g 


Auktion. 


ychlewski 


a 
Summe der eingegangenen Beiträge 3604 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. 


T I. Bicter's Refnucant, 


Breslauerſtraße 38 


(früher Höfer'ſcher Laden), 


hält ſich von Sonntag den 28. Auguſt ab dem hochgeſchätzten 
verdungen werben. Berſiegelte und auf der|Rredung im Wege der nothwendigen Sub: Publikum mit der Bitte beſtens empfohlen, ihm das im 5 
Adreſſe gehörig bezeichnete Offerten find recht- haſtation am 
eitig im Bureau der Garniſon- Verwaltung, 
2 raße en hen 8 je 
die Bedingungen, in welchen die Gattung un : | — 
Anzahl = anzufertigenden reſp. zu 3 im Lokale des töniglicen Kreis, Gerichts hier 
Gegenſtände angegeben, einzuſehen find. 
Nachgebote werden nicht berückſichtigt. 
Poſen, den 25. Auguſt 1870. 


chilling 


bewieſene Vertrauen und Wohlwollen auch auf das neue Lokal zu 


22. Verzeichniß 
der bei uns eingegangenen Gaben. 


8 gr. 
iche 5 Sgr. Szi⸗ 
Speichert 10 Sgr. 


Nathan Toblas . 1 Thlr. 
ngegangen 
pie. 


Poſen, am 26. Auguſt 1870 


Poſener Verein 


zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


eyl. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das th dem 29 Sapowice unter Nr. Wundarzt, 
Ebefrau Eliſabeth gb. Giefielsta gebö- 
ge Grund ſtück, welches mit einem Flächen 
halte von 64, Morgen der Grundfleuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 


Ich habe mich hier als Arzt, 
Geburtshelfer 
16 belegene, dem Lukas Waloch und deſſenSpecial⸗Augenarzt niedergelaſſen. 
Buß, den 25. Auguſt 1870. 


Dr. Lewinski. 


Venſtonäre 
mof. Glaub ns finden Aufnahme, auf Ver⸗ 
langen auch Nachhllfe in einer anfiändigen 
Familie. Näheres bei E. Drange, 


und 


ertrage von 48 Thlr. 17 Sgr. 8%, Pf. und 

r Gebäudeſteuer mit einem 3 
von 25 Thlr. veranlagt iſt, ſoll dehufs wangs⸗ 
dollftreckung im Wege der nothwendigen 
Tudhaſtation am 


Donnerſtag, 27. Okt. d. J., 


Vormittags um 10 Uhr 
> Lolale der Gerste 8 Rommiffion in 
tenſchewo verfteigert werden. 
ofen, 18. Auguſt 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


tion geboten wird. 


Penſionat. 


Denjenigen Eltern, welche ihre Kinder auff das nie friert, die Waſchinenthetle conſervirt, 
hleſige höhere Schulen zu ſchicken deabſichtigen 
und zu dleſem Zweck eine gute Penſton ſuchen, 
bin ich im Stande, eine Familie nachzuwei 
fen, in welcher denſelben, neben liebevollſter] Oel- und Bettfabrit pro Zentner 15 Thaler. 
Pflege für Leib und Seele, zugleich Gelegen-| 
beit zu engliſcher und franzoͤſiſcher Konverſa⸗ 


Poſen, den 25. Auguſt 1870. 
Sehulize, 
Heul. Konſiſtorial⸗Rath. 


Deutſches 
Mineral⸗Maſchinen⸗Schmieröl, 
fi nur zu die em Zweck verwenden läßt, na · 


mentlich auch für Dreſchmaſchinen geeignet, 
liefert de, in Halle a. / Saale, 


Saat-Noggen, 


Probſteier und Span. Doppelroggen 


ſenden. 


Wee eee e 
Für Epileptiſche. 


Nach viclen vergeblichen Forſchun gen 
iR Jemand auf feinen Reifen in Indien 
durch eine Fügung der Vorſehung in 
den Beſitz eines ſchon in ſehr vielen 

ällen mit 

eziſiſchen Heilmittels gegen die 

pilepfie (Fallſucht, epileptiſche 
Krämpfe) gelangt. Die Heilung des 
Patienten wird bei vorſchriftsmäßſgem, 
überall leicht ausführbaren Gebrauche 
dieſes Mittels ſicher erzielt, und wird 
für den Erfolg garantirt. 

Franco Aufträge, worin das Alter des 
Patienten und die Dauer der Krankheit 
angegeben, bel lebe man verſchloſſen sub 
Prof. K. Nr. 9 an die Herren 
Haaſenſtein K Vogler in Ham⸗ 
burg zur gef. Weiterbeförderung ein. 


ITervenleiden 


jeder Art, als: Migräne, (gopf⸗ 
trampf), Geſichtsſchmerz, Epilep⸗ 
fie, Magenkrampf, Rheumatis⸗ 
mus, Schwäche, heilt ſicher die von 
Aerzten und medizntſchen Zeitſchriften 
als vorzüglich anerkannte Dr. Mo- 
reil'ſche Nerven⸗Eſſenz, 

Preis per Flaſche nebſt Sebrauchsan⸗ 
weiſung 1 Thlr. General-Depot bei den 
Apothekern Olſchowsky u. Wachs⸗ 
mann in Breslau. 

Niederlagen in Poſen: 

S. Bamberg, Breslauerſtr. 21. und 
2 Feckert, Berliner- u. Mühlſtr. 
e. 


Der Eckladen 


Breslauerſtr. 21 iſt ſof. zu vermie⸗ 


Erfolg angewandten 


in vorzüglicher Qualität 
verkauft Popowo⸗podlesne dei Klecko. 


Ein möblirtes Zimmer zu vermiethen Grün- 
Straße 1, Parterre rechts. Antritt gleich. 


en. Näheres vis-à- vi a 
ene 


Probſteier, Campiner und 


orrensroggen offerirt zur Saat]. Zeitentſprechende flaſſiſche | 
, Sgr. Aber ache Breslauer Brofdüren: deutſchen Vogt, 


Tagesnotiz am Lieferungstage fr. 
Bahnhof Alt⸗Boyen das Domi⸗ 
nium Witosaw. | 

2 gute Maſchinen 


zur Photographie deren Erlernung), 1 Vio⸗ 
Kine ac. find billig zu habe. Das Näßere 
in der Expedition Diefer Beitung. 


den Einbrecher. 


Vorräthig dei 


Markt 74. 


K. air kow, Das Duell wegen Ems. 
2 


Sgr. * 
Ad. Stahr, q wider 
N I 
Du Bois Reymond, Ueber den 
deutſchen Krieg. 8 Sgr. 


Joseph Jolowiez, 


otlowe pr 


der der-poinifhen-Sprade- mädıtta if 

Geſucht zu Michaelis ein gewandtes deutices|s N 
Stubermäpden ; die mit der Wäsche 255 Wan 
Beſcheid weiß. Perſönliche Vorſtellung wuͤn⸗ 
ſchenswerth, auf Groß⸗Slupia b. Schroda. 


ar. 


„ Miel oder . —.— = 1 Thlr. Belohnung! 


Ein brauner Hühnerhund, Doppelnaſe, iſt 
geſtern Nachmittag entlaufen. Wiederbringer 
oder der den Verbleib nachweift, erhält obige 


Carl Hartwig, 


Familien- Srachrichten. 


Geſtern farb alt Tante und 
roßtante, die Wittwe Johanna 
uderſch, in ihrem 74. Lebensjahre. 

Dies Freunden und Bekannten zur 

Nachricht. Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag, den 


Waſſerſtraße 17. 28. Auguſt, Nachmittag um 5 Uhr von 


Ein junges Mädch 


ehrlich und fütſam erzogen, welcher deutſch 
und polniſch ſpricht, wird als Schänkerin für 
eine Bahnhofsxreſtauration gewünſcht. 


Eine komplette und ſogleich brauchbare 


Dreſchmaſchine nebſt Roßwerk 


kauft Beck, Antonin p. Poſen. 


Pr. Lott.-Loose Fit b E 


oha dt, Berlin, Kronenstrasse 55. 


Nähere Aus kunft erthellt Cart Heiser. 
Uiriei & Co., Breslauerfir. 4. 


Vorzüglichen 
astr. Caviar empfiehlt 


A.Cichowicz. 


 Nehfeulen und Ziemer 
— 2 Abend zu haben Sapieha⸗Platz im 


und 20 Sgr. 


ſendung franco. 


Kriegskarten 
Metz bis Paris. 


Ganz ſpeciell. Zu 10 Sgr., 15 Sgr. 
Gegen frankirte Ein- 
ſendung des Betrages erfolgt die Zu- 


Joseph Jolowicz, 
Mackt 74. 


Ein Kutſcher 


mit guten Beugniffen kann ſich melden bei 
Frau Fehlan, Königs ſtraße 11. 


Ein Commis 
findet vom 1. Oktoder in meiner Deſtillation 
Stellung. 


r 


en, Der Frauenverein des 
St. Vincent 


8 
zum Beſten der armen Kranken 
der Stadt Poſen 


eine blühende Agave 


Americana 
im Cegielski'ſchen Garten. 


(Eintritt von der Bergſtraße.) 

Eintrittspreis 2½ Sgr. pro 

Eintrittszeit von 10 bis 1 Uhr Vormittage 
und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags. 


der Diakoniſſen⸗Anſtalt aus ſtatt. 


Heut Nachmittag 4%, Uhr verſchied nach 
kurzen aber ſchweren Leiden unſer innig ge⸗ 
liebler Vater, Schwieger und Großvater, 
der koͤnigliche Kanzleiraih a. D. Johann 
Wein im 82. Lebensjahre, was wir tief⸗ 
detrübt all' unſeren Bekannten und Freunden 
anzeigen. 

Poſen, den 25. Auguſt 1870. 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmit⸗ 
tag vom Zrauerhaufe (Graben 11) aus ſtatt. 

deute Vormittag un 8 ½ Uhr entſchlief 
ſanft im Mutterarme unſer am 5. d. Mts. 
ſchwer erkrankt heimgekehrter einziger geliebter 
und hoffnungsvoller Sehn Wilhelm im 
Alter von 29 Jahren, was wir ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung Freunden und Bekannten mit 


zeigt 


Perſon 


Ober⸗Inſpektor⸗Stelle. 


Zur felbftfändigen Bewirthſchaftung 


es Gänſefett offerirt dilligſt 
er Tl, eech 12. 
ochfeine Matjesheringe 5 
80 328 St. 4 er 6 Pf., 


Vier große Zimmer und 
Küche 1 55, zwei Treppen, 


eines Rittergutes in Pommern — Beſiß 
einer vornehmen Dame — wird ein prat- 
tiſch erfahrener, gebildeter HGekonomie⸗ 
Beamter unter vortzeilhaften Bedingun- 


lette. 


K 
Vet 


und feinen neuen Jetthering, 
en gros & en detail, 


empfiehlt 
en. A. Lewoin, Breiteftraße 20. 


die erste Sen- 


dung süsser ungari- 


III. Stock 


Grünplag Nr. 1b. find 2 Wohnungen 


und zwar 
2 Zimmer und 1 Küche, parterre, und 
4 Zimmer, 1 Küche nebſt Zubehör im Einen Ex 


ſofort event. v. 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres Magazinſtraße Nr. 1. 
#iyohlewski, 
gerichtl. Häuſer⸗Adminiſtrator. 


gen zu Michaelis geſucht. Nähere Aus- 

enn im Auftrage das 8 
tliche Bureau von Joh. 8 

15 Hude, Roſentbalerſte 12, g. Höfe 


ſchäft ſucht Eh Kommiſſ. Scherer, ormittags 
Breiteſtraße J. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt einen 


scher We i n t ra ub en I oder 2 möb!. Stuben find St. Mart. 78 


vis-a-vis der Kirche) im 1. 


: ür meine Werkſtatt unter gu⸗ 
Lehrling = Bae ara 
Hohne, Klempnermeiſter in Pinne. 

Wuthinnen, Köhtinen u. Studenmädchen 


Stock zu verm. 


empfin 


Nr. 3., 1 Tr. ſogl. oder zum J. 


Markt 79 ein möblirtes Zimmer zu vermieth. 


1 mödl, 2ienfirige Stube Neufädter Markt 


Schlecht. 


find zu vergeben durch Miethefrau Macie⸗ 
jewska, Breslauerſtr. 34, 2. Etage. 


Ein junges achtdares Mädchen, ev. Religion, 


Sept. zu verm. 


A.Cichowicz, 


Krämerſtraße Nr. 5 if im erſten Stod 


Ein füchtiger 


Näheres bei dem Unterzeichneten 
Heinrich Bosenthal, 
Verwalter des Grundſtücs. 


in Kozmin. 
10 bis 15 Thlr. 


möbl. Zimmer nebſt Kabinet 


Ein großes fteundl. mödlirtes Zimmer & 
vorn heraus, iſt ſofort zu vermiethen Schuh⸗ 


macherſtraße 11, 3 Etage links. 
Boörſen⸗Celegramme. 


Pörſe zu Poſen 
am 26. Auguſt 1870. 


Poſener 4% neue Pfandbrieſe 80 G., do. Rentenbriefe 


en Rumänische 


80% G. do. 5% Stadtoblig. —, poln. Banknoten 734 G. 

74% Gſenbazn Dblig. —, Nord. 6% Bundeganielhe 95} &. 

lamtitcher Bericht] Roggen (p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 

77 ua 205 Sen 475, Sept.⸗Ott. 47 Herbf 471, Okt.⸗Nov. 
474 Nov.⸗Dez. 1 

5 Shirt — 100 Quart = 8000 % Tralles] Imit Faß], gekündigt 

6000 Quart. pr. August 153, Sept. 168. Okt. 15, Nov. 13g Dez. 145. 


Fonds. NA Märk. Poſener Stammaktien 48 G., 
Neue 4% Bol. Pfanddr. 80 B. Rentenbrieſe 81 bz. Rumänier 61 B. 

I[Privatbericht] Wetter: freundlich. Roggen: flav. pr. 
Aug. 48 B., Auguſt⸗ Sept. do. Sept. Okt. do. Herbſt 48 bz., 474 B. Okt 
Nov. do. Nov.⸗Dez. 474 G. 

Spiritus: matter. Gekündigt 6000 Quart. pr. Augun 154 bz. u. 


Dr., Sept. 155-8 bg. u. Od., Ott. 15% bz u. Br., Nov. 14 f bz. v. B., 
d. 


Produkten ⸗Pörſe. 


Berlin, 25 Auguf, Wind NNW. Barometer: 2710 
meter: 13. . Alterung: Regen. — Roggen hat auch heute 


Dez. 144 © 


ermo· 
keine 


Bureau⸗Gehilfe 
eine Wohnung von 3 Zimmern, Küche nebflfindet bei mir ſofort Stellung und zwar bis 
Beigelaß vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. zum 1. Oktober c. in Mieſzkow, von da ab 
Gehalt je nach den Leiſtungen 


Brandenburger, 
konigl. Diſtrikts Kommiſſarlus. 
Ein Knabe 5 — a gi N 
und polniſchen Sp ache mächtig, findet 
zu vermiethen Berlinerſtraße 16 im 2 Stock. 1. Oktober c. als i Stellung be 

© 


Wilhelm gpl. 9. 
Poſen, den 25. Auguſt 1870. 


ſucht zum J. Oktober, eine Stellung als 


3 1 £ . 
Verkäuferin, eden 
am liebſten in einem Kurzwaaren - Geſchäft.“ wächter. 


Gef. Offerten unter F. P. 100 Schroda 
poste restante. 


Ein unverheirntheter militairfreier 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 


ſucht fofort Stellung. Adreſſe sub . Ale» 
zander, Buchhändler zu Rog aſ 5 


Betſtunde. 


geſtor 


Kirchen-Nachrichten für Voſen.] 
Kreuzkirche. Sonntag den 28. Auguſt, Vor⸗ 
mitt. 10 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 
— Nachmitt. 2 Uhr: Herr Oberprediger 


rikirche. Sonntag den 28. Auguſt, früh 
10 Uhr, Predigt: Herr Konfiſtortalrath Dr. 
Goebel — Nachmitt. 2 Uhr, Chriften- 
lehre: Herr Diakonus Goebel. 


che. 

9 u 
r. Konfiſtortalrath Schultze. — 10 Uhr, 
redigt: Herr Prediger Herwig. 

Freitag den 2. Sepibr., Abends 6 Uhr: 
Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 


arniſonſtirche. 
elena Uhr: 


edienten fürs Matertalge- [Dt Fauli-Air 


Nach dem Gottesdienft Beichte 
und heiliges Abendmahl. 

Täglich Nachmittags ½8 Uhr Betſtunde 
in der Garniſonkirche. 
emeinde. Mittwoch d. 31. Auguſt, 
½ Uhr: 


Freitag den 2. Septbr, Abends 7½ Uhr, 


arochie der vorgenannten Kirchen 
it vom 19. bis 25. Auguſt: 
— K II männliche, 5 weibliche Perſ., 

en: 9 männliche, 3 weibl. Perſ., 
getraut: — Paar. 


In der P 
ſind in der Ze 


der Bitte um ſtille Theilnahme ergebenſt an⸗ 


eigen. 
Btalosliwe, den 25. Auguſt 1870. 
Sametzki und Frau. 
Beerdigung Sonnabend den 27. d. Mts. 
Nachmittags 4½ Uhr nach Durchgang des 
Berlin ⸗(Poſen⸗)Bromberger Perſonenzus et. 


Saiſon- Theater in Poſen. 

Freitag den 26. Auguſt. Wegen Vorberel⸗ 
tung zu: „Schulz von erg 
und ‚Donna Diana“ bleibt die Bühne 
geſchloſſen. 

Sonnabend den 27. Auguſt. Auf vieles 
Verlangen. Mutterſegen, oder: die neue 
Fanchon. Schauſpiel mit Geſang in 5 Ak⸗ 
ten nach dem Franzöſiſchen von G. Lemoine. 
Muſik von H. Schaffer. 


Volksgarten. 


Bei ungünſtiger Witterung im 
Lokale. 
Heute Freitag den 26. Auguſt 
Großes Konzert u. Vorſtellung. 
Kalospinthechromokrene 10, ꝛc. 


Entrée an der Kaſſe 3 Sgr. Tagesbillets 
2 Sgr. Kinder 1 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber, 


Lamberts Garten. 


8 den 28. Auguſt, 
br: Abendmahlsfeier: 


Sonntag den 28. Muguft, 
Herr Gariſonpfarrer 


Herr Paſtor Klein ⸗ 


as Ein zugelaufener junger brauner 


Jagdhund 


kann Mählenſtr. 18 im Hinteth. abgeh. werd. 


tung. 


Im Tempel der 
Sonnabend den 
Gottesdienſt und Predigt. 


Morgen Konzert. 


Anfang 6 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. = 


J. Lambert. 


1 deen 9 Ute: 
7. Auguft, Vorm. 9½ Uhr: 
Zeitbetrach⸗ 


ein der mäßigen Kaufluſt entſprechendes Angebot und nur die Zurückhaltung 


nd beliebt. — 1 e . eſter. 
behauptet, obſchon die Frage nach Ware größere Regſamkeit entwickelte. — 


Kündigungspreis 2903 Rt. — Rü bol 
erbſt begehrt worden und etwas höher 
zu verwerthen geweſen. Gekündigt 200 Etr. Kündigungsprei 


16 ½ Rt. — Weizen loko pr. 
2000 Bid. per dieſen Monat = 


er dieſen 71 Rt, „Sept. do. 
p 74 Monat 5741 Auguſt, Sept. do., Sept 


a lolo mit 
G., 16 B., Sept. 
—18 Sgr. bz., 


do. Okt. 100 Liter A 100 % = 10,000 % mit Faß 1 
Nov. Dez. 16 Rt. 21— 18 Sgr. bz., 


Okt.⸗Nor. 16 Rt. 26— 28 Sgr. bz., 
April. Mal 17 Rt. 7—8 Sgr. bz. — Mehl Weizenmehl Nr. 0 544 
Rt. Nr Ou 1 44 4 Rt., 2 Nr. 0 4— 35 Rt, Nr. 0 u. 1 33 
3 Rt. pro Ctr. unverſt. exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. O u.! pro Etr. un- 
nerſt. inkl. Sack; 3 dieſen Monat 3 Rt. 29 Sgr. B. Aug. Sept. 3 Rt. 24 
Sit. bz. Spt.-DE à bit 24 22 Sar bz. Ott.-Nov. 3 Rt. 21 2 
Sar. bz., Nov.⸗Dez. 3 Rt. 21 Sar B. ( „ .) 


Poſener Marktbericht vom 26. Auguſt 1870. 


— 

Höchſter E Niedrigſter 

u) ul ELTERN A 5. 

Weſzen fein, der Scheffel zu 84 Pfund 3 2 — 228 — 1 2 27, 6 
„ mittel - 2 220 — 217 61 2 15 — 

» ordinair . 5 5 F 
Roggen, fein . 80 129 — 1028 6 1 28 — 
„ mittel . En 127 6, 1027 31 127 _ 

. ordinair . . 120 6 ER nee 
Große Serſte - . 22 — 5 
Kleine . = . . — — ——— — — 
geler . 50 kat 6 29 6 
ocherbſen . 90 — —1— 2 — 1 — 
Buttererbfen . = = — — 1 ——1——— 
Binter-Rübfen . 1 — . — 
. aps . . 5 —— ee 
Sommer -Rübſen . 2 — 8 — 44 
Raps . 8 2 „ 
Buchwel . 70 — —— — 1 —— 
Karkoffeln . 100 „neue —- 15 —— 14 —— 13 — 
Biden . 90 . he Fra 
Lupinen, — 5 90 . 
. — . 10 57 D 
Rother Klee, Centner 00 41 — — 
Weißer N Wen er u Back — —1— 


nenn CTT 3. 
Druck und Verlag von W. Deder & Co. (S. Röſtel) in Poſen. a 


weſentliche Veränderung erfahren. Es gab trotz des regneriſchen Wetters i 


ens 9 . Mittags 125 f. — Weizen 122—125pfd. 60 —62 Thlr. 
126 „ 120 pfb. 68.65 Thlr pr. 2125 Pfd. Bolgewicht. — Roggen 120 
—125pfd, 44-46 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht. — Gerſte 83—25 


Preis- Courant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 21. Auguſt 1870. 


Unverſteuert, V 2 
Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. pr. 100 Pfd. 

Thlr. Sgr. Pf. N Pf. 

Weizen⸗Mehl Nr. . 3 12 — f 8 18 — 
. 9 F 4128 — 1 6 | — — 
r SE 8 20 | eee 
a a 1120 — 120 — 
ei 164 — 1 4 — 
Roggen⸗Mehl Nr.: . 4121214149 — 
r r 
. N N 
Semengt- Mehl (haus backend 3 14 — 321 — 
FCC DE 224 — ] 229 — 
Futter⸗Mehl e 120 — 
„ 1110 — 1110 — 
Sraupe Nr. 1. 7 6 — 719 — 
D * 8 5 16 — 529 — 

. 55 4 ——1 413 — 
Grütze Nr. 5 en \ 4116 — 4 29 — 
dn 4 — — 1 4113 — 
t Eee 
Futter- Mehl ; 1416| —-]1-1|lı0| — 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 2 Auguſt 1870, Vormittags 8 Uhr, 1 Fuß 4 Bol. 
f . 4 i „ ap 


Neueſte Depefchen. 

„Paris, 26. Auguſt. Ein Erlaß Trochus verfügt die Aus⸗ 
reibung aller Individuen aus Paris, die ohne Exiſtenzmittel 
ſind, ſowie ſolcher, die durch ihr Verweilen die öffentliche Ord⸗ 
nung, die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums ge⸗ 
fährden oder Umtriebe veranlaſſen könnten, welche die ge⸗ 
troffenen Vertheidigungsmaßregeln ſchädigen oder kreuzen. Die 
mit der Prüfung der Militairvorlagen betraute Kommiſſion 
der Legislative ſoll eine Vorlage über die Einberufung aller 
Männer von 20—35 Jahren vorbereiten. 


